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Kerkerstrale » gegen die
Menschewiken .

MoSka « , 9. März . Wie die Telegraphen¬
agentur der Sowjetunion meldet , verurteilte der

Moskauer Gerichtshof im Prozeß gegen das

UnwnSbüro der Mrnfchewisten nach LLstundiger
Beratung di « Angeklagten Groman , Scher .

Suchanoff , Ginsburg , Jakubowitsch , Petunin und

Findjenstaiwski zu je zehn Jahren Freiheitsstrafe
und die übrigen fieben Angeklagten zu Freiheits¬
strafen von fünf bis acht Jahre « .

Die Angeklagten hatten in ihren Berteidi -
gungsreden den Menschewismus als verfvcsendeu
Leichnam bezeichnet und das Gericht txmch^rs ,
sie hätten sich von der Ziellosigkeit und Jrrtüm -
lichkcit ihres Kampfes überzeugt . Deut Tod «

hätten sie mehreremals ins Antlitz gesehen. Aber

jetzt, wo er ihnen seitens eines Proletarischen .
Gerichtes drohe , fehle ihnen der Mut und s i e

verspürten ' Ängst . Sie hätten ihre Be¬

kenntnisse völlig freiwillig (?) • j abgelegt
und bitten daher das Gericht um em mildes

Urteil , damit ihnen ebenso wie den seinerzeitigen
Angeklagten im Jndustricparteiprozeß Gelegen¬
heit zur Gutmachung gegeben werde .

Neue Bestellungen für die deutsche «
Industriellen .

Moskau , 9. März . ( Wolff . ) Die ' zwischen
dem Präsidenten des Obersten MrtschaftsrateS
der Sowjetunion und den deutschen Industriel¬
len geführten Besprechungen haben zh einem

beide Teile befriedigenden Ergebnis geführt . In
hgiherseitigein Einvernehmen wurde festgestellt ,
daß einc möglichst ivcitaehentze . Stabilität in dciz

WirtschaftSbe ^ehungen der Heiden Lander die

beste Grundlage für einen weiteren ■Ausbau der

Wirtschaftsbeziehungen biete, um auf hiess Weise
dieKontinuität der Lieferungen sicherzusrellen
und dabei doch jedem Unternehmen , für sein - Ge¬

schäftsbeziehungen so viel Spielraum ZU

lassen , daß ein den tatsächlichen Bedürfnissen
angepaßtes Gesamtprogramm zu möglichst voller

Auswirkung kommen könne . Beide Teile haben

sich dabei über die Möglichkeii der Durchführung
des Zusatzprogramms von Bestel¬

lungen geeinigt , die von der - Sowjetindustrie
in kitrzester Zeit nach Deutschland erteilt wer¬

den sollen . : .

- er Aeschswehrmsvlster neqen seinen

franzSstschen Kollegen .
Berlin , 9. März . (Eigenbericht . ) Heute hielt

nn Haushaltsäusschuß des Reichstages . Reichs -

wchrminister Grüner eine politische Rede : die

sich gegen den französischen Kriegsminister Ma¬

st i n o t richtete . Grauer erklärte , daß ^Deutsch¬
land bereit sei, an jeder Art der Abrüstung Po ,

sitiv mitzuarbeiten , die auf Grundlage der

Gleichberechtigung vorgenommen werde . In

Frankreich sei durch die Verminderung der

Dienstzeit von drei Jahren auf ein Jahr die

Zahl der ausgebildeten Reserven ungeheuer er¬

höht worden : das mache es eben so schwer, an

die französische Abrüstung zu glauben , ebenso

wie die Tausende von Tanks . Flugzeugen und

Geschützen und die Zehntausende von Mgschineu -
gewebren .

Grüner bestritt weiters , daß die . IOd . OOO

Schutzpolizeibeamten und die bewaffneten Zoll¬

beamten zu den Landstreitkräften zuzurochnen
seien . Sie seien nicht zum militärischen Dienst

bestimmt und das Reilbswehrministeristm habe

Mit ihrer Ausbildung überhauvt nichts zu tun .

Vorher hatte der Minister erklärt , daß der Etat

keine Konzessionen mehr machen könne .

Tschechischer Konsul bei einem

Dlplonrntenball erschossen .
Paris , 9. März . Di « Agenr « HavaS meldet

aus Santa Domingo , daß auf dem am SamStag

abends auf dem argentinischen Konsulat gege- !

denen Ball der UnterstaatSfekretür der Präsiden - !

tenkanzlei Marigo Cestero den Vorstand des

Obergerichtes und ferner den tschechoslo¬
wakische » Honorarkonsul ermordet hat .

*
JjS

Tschechoslowakischer Konsul in Santo Do¬

mingo war Manuel de Gomct . Die Prager

Zentralstellen haben über diesen Vorfall keine

«reffen Meldungen .

Regierung lehnt Lamm ' ,ungen al ».

Belgrad , 9. März . sAvala . ) Die Regierung
hat den Beschluß gefaßt , die gesamte finapziellc

Hilfe , für die vom Erdbeben in Südslawien Be¬

troffenen ausschließlich ' aus Staatsmitteln zu dek -

ken . Infolgedessen werden in Südsiawien keiner¬

lei öffentlichen Geldsammlungen zugunsten der

durch das Erdbeben betroffenen Personen vcran -

-staltet und auch Auslaudsfpendeu werden nicht

entgegengenommen werden .

Reval , 9. März . Bon der östlichen russischen
Grenze wird folgender Vorfall gemeldet : Sonn -

tag früh bemerkte ein Grenzposten bei Dolgaja - wogegen die Ausfuhr nach Jugoslawien , ( wohl

SIS ! hn bie cftlaÄfdjc mü ? * ’ > auf 24 » lumro g - w- .

festnehmen wollte , näherten sich zwei russische Angesichts des engen politl ^chen

RnmLnlsche Reqierunyslrise beigelegt .

Bukarest , 9. März . Der Gouverneur der

Rumänischen Nationalbank B u r i l e a u u. ist
heute von seinem Posten enthoben worden . ,

lieber die Absetzung des Gouverneurs wer¬

den folgende Einzelheiten bekannt : Die Natio¬

nalbank hatte gegen die Bestellung eines ftauzösi-
scheit kontrollierenden Sachverständigen protestiert
und der Regierung zur Kenntnis gebracht , daß
sie unter dieser Bedingung die Anleihevereinba¬
rung nicht zur Kenntnis nehmen würde . Heute

mittags erschien nun Ministerpräsident Miro -

nescu beim Kön ' g in Audienz und bot für den

Regierung vom Gouverneur der

keine Genugtuung erhalte , die

des Kabinetts an . Der Kö -

Ausnabm?znstand ans - avanpa .

Havanna , 9. März . Tie Regierung von

Kuba , hat zur Aufrechterhaltung der Ordnung
besondere Maßnahmen ergriffen . Ausgesuchte
Mannschaften der kubanischen Armee in Zivil¬
kleidung patrouillieren zu Fuß und in mit

Maschinengewehren bewaffneten Automobilen
durch die Stadt und die Umgebung . Das Militär
hat Anweisung erhalten , jede Person , die jm

Besitze einer Bombe oder bei einem Bomben¬
anschlag angetroffest wird , auf der Stelle zu er¬

schießen . Zwanzig verdächtige Personen find
bereits verhaftet worden .

Fall , daß d' c

Nationalbank
fDe . m i ssion
nig versicherte die . Regierung seines Vertrauens
und unterzeichnete das Absetzungsdekret Buri -

leanus .

Budapest , 9. März . Wie der „ Pest "
Lloyd " auS Belgrad erfährt , hat die Erdbeben¬

katastrophe « ach den bisherigen Feststellungen
mehr als 18 « Todesopfer gefordert und ründ

1000 Häuser zerstört . Der Hauptherd de » Bebens

befindet sich etwa 50 « Kilometer südlich und

südwestlich von Belgrad . In dem ganzen Gebiet

des Wardarbanats und besonders in der Gegend
nächst der griechische » Grenze wurden di « Ort¬

schaften schwer heimgesucht . Die Zähl der

Schwer - und Leichtverletzten soll über 58 « betra¬

gen . Auch zahlreich « Verschüttungen find vor¬

gekommen .

UW WlW MUMM WMllt .
Vie Industriellen wollen weiteren Lohnabbau erzwingen .

Berlin , 9. März . (Eigenbericht . ) I » der bayrische » Metallindustrie ist es zu einem

Konflikt gekommen , der einen der größten Arbeitskämpfe der letzten Jahre darsteltt . Der

Verband bayrischer Metallindustrieller hat di « Aussperrung von 40 . « « « Arbeitern beschlosien ,
di « morgen in Kraft treten wird . Davon entfallen auf Rürnberg - Fürth gegen 25 . 00 « , auf

Augsburg 65 « « , auf München 8000 Arbeiter .

Um 6 März war ei « Schiedsspruch gefällt lvorden , der neben einem Lohnabzug von

6 Prozent noch weitere Verschlechterungen der Manlcltarifbestimmungen brachte . Den Jndn -
ftriellen aber geht dieser Abzug nicht weit genug . Sie wollen die ohnedies traurige Lage der

Arbeiterschaft noch mehr verschlechtern ; daher die Aussperrung :

Ausweisung eine » Auslaudskorre -
spondenten

Prag , 9. März . Wie das amtliche Preßbüro
mitte,lt , wurde der Korrespondent der „Leipziger
Neuesten Nachrichten" und einiger anderer reichs¬
deutscher Blätter Arthur Körnhuber , der

wegen seiner gehässigen Schreibweise gegen die

Republik bereits verwarnt worden war , heute
au « der Tschechoslowakei ausgewicsen . Tön letzten
Anstoß hiezu gab ein Artikel im „Hasnbnrger
Fttmdenblatt ".

Grenzgefechte .

London , 9. März . „ News Chroniele " meldet

aus Jerusalem : Ein « Abteilung Bcduif . cn unter¬

nahm einen Angriff auf « iuc Grenzsck - utzabtei -

lung in Transjordaujen . In dreistündigem
Kampfe wurden elf Beduinen und sechs Soldaten

getötet . Außerdem gab es auf beiden Seiten viele

Verwundete . Di « Grenzfchutztruppen bestehen au -

arabischen Soldaten unter britischen Offizieren .
»

Paris , 8. Mär ; . Havas berichtet ans Athen
über ein neues Geplänkel an der bulgarisch -grie¬
chischen Grenze . Samstag morgens versuchten
einige bulgarische Komitatschis insgeheim auf
griechisches Gebiet durchzudringen , u. zw . unweit

der Gemeinde Drama . Die griechischen Grenz¬
wachtposten eröffneten auf die Komitatschis
Fetter , das von bulgarischen Grenzsoldaten er¬

widert wurde und volle 5 Stunden andauerte .

Erst über Einschreiten der Kommandanten der

beiden Parteien wurde das Feuer eingestellt . Den

letzten Meldungen zufolge wurde bei beiden Par¬
teien keine Opfer an Menschenleben verzeichnet .

Erdbebenkatastrophe in Südserbien .
Biele Orte dem Erdboden gleichgemacht . - Neber hundert Todesopfer ?

Prag , 9. März . Rach auf der hiesigen jugoslawischen Gesandtschaft eingetroffenrn
amtlichen Meldungen wurde Südserbien im Wardar . und Strumitzatal von einem kata¬

strophale « Erdbeben heimgesucht . Das Erdbeben wiederholt « sich noch von Samstag
auf Sonntag . Dulatowo , Solota , Bogorodira , TrÄüte und Miroät « wurden völlig dem

Erdboden gleichgemacht . Ferner wurden fast vollkommen vernichtet : Walandowo ,
Strumitza und Udowo . Die Eisenbahnverbindung auf der Strecke Skopljr —Saloniki ist unter¬

brochen , ebenso di « regelmäßige Telephonverbindung . Sie wird bloß durch militärische Feld¬
telephon « aufrecht erhalten .

Die Militärverwaltung stellte sofort einige tausend Zette für die ihres Obdachs be¬

raubte Bevölkerung zur Verfügung . Tie wichtigeren Staats - und Eisenbahnbehörden find

vorläufig in Eisenbahnwaggons üntergebracht . Sämtlich « Mineralölquellen , deren es in die¬

sem Gebiete viele gibt , find verschwunden . An vielen Orten zeigt die Erde Sprünge , und ans

den Rissen entweichen Gase . Das gayze Gebiet ist in Rebel gehüllt . Rach vorläufigen Mel¬

dungen wnrde « bisher 35 Tote und einig « hundert Verletzte gezählt .
Rach de « Berichten aus dem Erdbedeuoebiet in Südserbien , in das sich der König

und der Ministerpräsident begeben haben , ist di « Katastrophe die größte , von der di « Be¬

völkerung in den letzten Jahrzehnten heimgesucht wurde .

*

WlrtsdiaHslfflsc and
Handelspolitik .

Die Krise in der Weltwirtschaft nist . auch
ftir den tschechoslowakischen Außenhand «
außerordentlich bedeutungsvoll geworden : Die

. Kaufkraft jener Staaten , in die wir ausfüh¬
ren , ist zurückgegangen , der heimische Bedarf
an industriellen Rohstoffen ist geringer gewor¬
den , so daß seit dem Jahre 1929 Einfuhr und

Ausfuhr starke Rückgänge aufweisen . Während
im Jahre 1929 ins Inland Waren im Worte
von 19 . 988 Millionen eingeführt >m,rden ,
waren es im Jahre 1930 nur 15 . 727 Millio¬

nen also um vier Millarden weniger . In der¬

selben Zeit ist die Ausfuhr von 20 . 499 Millio¬

nen auf 17 . 495 Millionen , also um drei Mil¬

liarden zurückgegangen . Der Umsatz un -

seres A ußenhandels war also im

Jahre 1930 um volle sieben Mil¬

liarden geringer als im Jahre
1929 , worin die schwere Krise der Weltwirt¬

schaft für uns drastisch zum Ausdruck kommt .

Jm ersten Monate des Jahres 1930 Hal
nun die rückläufige Bewegung in der Ent

tvicklung unseres Außenhandels weiter ange¬
balten . Betrug noch in , Jänner 1930 unsere
Einfuhr 1369 Mllionen , so war sic im Jän¬
ner des heurigen Jahres auf 883 , also um fast
eine halbe Milliarde gesunken . Um fast , den - ,
selben Betrag fiel die Ausfuhr vom Jänner
des vorigen Jahres von 1483 Millionen auf
1000 Millionen im Jänner 1931 . Der Ge¬

samtumsatz des Außenhandels ist also i m

Jänner allein , verglichen mit der Zahl
des Vorjahres , u m f a st. e i n e v o l >l e M i l »

' liarde gesunken .
Dieser Rückgang des Außenhandels hat

feine verheerenden Wirkungen insbcsonders in
den E xp o rti nd » stri e n

'
gezeitigt und

gerade die beiden Industrien , welche die größte
Zahl der Arbeitslosen aufweisen , nämlich die

Textil - und die Glasindustrie , sind ausgespro¬
chene Exporiindustrien . Wir müssen also
neben anderen Maßnahmen , die zur Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit ergriffen wer¬
den — produktive Arbeitslosenfürsorge , In¬
vestitionen usw . — auch mit allen Kräften
bemüht sein, die Lage unserer Exportindustric
zu bessern und die wirtschaftlichen Beziehungen
insbesonders zu unseren Nachbarn , wohin der

Hauptteil des Exportes geht , so zu regeln , daß
auch von da ans eine Belebung der Wirtschaft
erfolgen kann .

Bor einigen Tagen sind gerade die Ver¬

handlungen mit Jugoslawien im gro¬
ßen und ganzen zum Abschluß gekommen . Es

ivar charakteristisch , daß wir jahrelang nicht
imstande waren mit Jugoslatvien , das ja mit

der Tschechoslowakei politffch auf das engste
verknüpft ist, einen regelrechten Tarifvertrag
abzuschließen . Das ist nun geschehen . Aber

mit djiin Ergebnis der Verhandlungen scheint
auf keiner Seite rechte Zufriedenheit zu herr¬
schen. Sicherlich wäre unser Handelsverkehr
mit Jugosiawien ausbaufähig . Trotz der

schweren Krise ist nämlich die Ausfuhr nach

Jugoslawien von 1929 bis 1930 gestiegen und

zwar von 1140 auf 1536 Millionen und ist
auch die Einfuhr von 339 auf 439 Millionen

gestiegen . Allerdings ist im Jänner eine rück¬

läufige Bewegung eingetreten , indeni näurlich .
| gegenüber der Ausfilhr im Jänner 1980 im

Werte von 180 Millionen im heurigen Jän¬
ner die Einfuhr nur 60 Millionen betrug ,

gekleideten Mqnu , der die Grenze zu überschreiten

festnchmeu wollte , näherten sich zwei russische 8^" ""Michls des engen polttijchen Zer -

Grenztvächter und eröffneten das Feuer . Der ! haltNtsses zu Jugoslawien hätte man also von

Grenzwächter wurde verwundet , erwiderte aber den Verhandlungen mit diesem Staate niehr
das Feuer und tötete einen der russischen Grenz - 1 erwarten können . Bei unseren Agrarier » steht
soldaten und den weißgekleideten Mann . Darauf - i eben die slavischc Brüderlichkeit tiefer im
hin begab er sich zu dem zwei Kilometer ent - j Kurse als die Sorge um die Getreidcprcisc .
l7 ^ n P° sten und meldete den Vorfall Alsl. chj THt unserem ungarischen Nachbarn
der Postenführer mit mehreren Leuten der Stelle „

■' 1. ,, , : . . .

näherte , bemerkten sie, daß die beiden Toten von !
den Russen bereits weggetragen worden waren . ! üertragslosen Zustand . Die Handelsbcztehun -
Aus Narva hat sich eine behördliche Unter - k ^ n zu Ungarn hatten sich ichon un vorigen
suchungskommission an die Grenze begeben , um Jahre verschlechtert. Die Ausfuhr nach lin¬

den Vorfall zu überprüfen . j garN war im vorigen . Jahre um 300 Millio -
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In allen Aranentagsversammliw - en
folgend «

Verbesserung unserer Handelsbeziehungen zum I z ü
Ausland mit an erster Stelle und eS ist einij

neu geringer als 1929 und auch die Einfuhr
aus Ungarn war etwas gesunken , trotz der

großen Einfuhren , die knapp vor dem Erlo¬
schen des Handelsvertrages getätigt tvurden .
Welche Katastrophe der vertragslose Zustand
bedeutet , geht daraus hervor , daß die Ausfuhr
nach Ungarn vom Jänner 1930 bis Jänner
1931 von 70 auf 26 Millionen , die Einfuhr
von 79 auf 10 Millionen gesunken ist ! Die

baldige Aufnahme der Handelsvertragsver -
handlungen und der Abschluß eines Vertrages ,
der an bic Stelle des fetzigen Handelskrieges
treten würde , ist eine dringende Notwendigkeit
für unsere Exportindustrie .

Was den Handelsvertrag mit Oester¬
reich betrifft , ist die Ausfuhr in den Jahren ,
die hier zum Vergleich stehen , von 3065 auf
2443 Millionen , die Einfuhr von 1548 auf
1211 Millionen , zurückqegangen . Die Ber -

tragsverhandluügen mit Oesterreich werden

dadurch erschwert , daß dieses Land mit den

Zöllen ununterbrochen hinaufgeht , daß es fetzt
eine Erhöhung der Zölle auf Textilien durch¬
führen wird , was für den neuen Abschluß des

Vertrages Schwierigkeiten bereiten wird . Un¬

sere Unterhändler werden so großzügig sein
müssen , um größere Konzessionen zu machen ,
die es ermöglichen werden , daß wir weiter

Textilien nach Oesterreich ausführen können .

Ebenso geht Deutschland , trotz aller

Beteuerungen auf den internationalen Wirt - '

schastskonferenzen , trotz aller Bekenntnisse zum
1

Abbau der Zollschranken , trotz aller theoreti¬
schen Beteuerungen für Paneuropa — was

übrigens in allen Staaten Mode geworden
ist — mit den Zöllen ununterbrochen hinauf .
Insbesondere ist es der Minister Schiele , der
die gegenwärtige deutsche Bürgerregierun ;
fortwährend zu Zollerhöhungen drängt . Die

Ausfuhr der Tschechoslowakei nach Deutsch¬
land ist in dem hier betrachteten Zeitraum
um eine Milliarde zurückgegangen , ebenso
auch die Einfuhr , so daß unser Außen - !
handel mit Deutschland in einem

Jahre eine Einschränkung von

zwei Milliarden erfahren hat .
Auch da wäre der baldige Abschluß eines Ta¬

rifvertrages von großem Nutzen für die Ent¬

wicklung unserer Wirtschaft .
Ebenso ist der Außenhandel mit Polen

in dem abgelanlenen Krisenjahr zurückgegan¬
gen , unsere Ausfuhr dahin hat eine Vermin¬
derung von etwa 280 MÜlionen betragen .
Die Ausfuhr nach Rumänien ist um etwa
170 Millionen zurückgegangen .

Die Entwicklung unseres Außenhandels
im Krisenjahr führt uns also besonder - deut¬

lich vor Augen , wie notwendig und

wichtiges wäre in unsere Han -
dclsvertragsver h a ndl un g e n
ein schnelleres Tempo zu brin¬

gen . Daran hätten auch unsere Agrarier ein

wohlverstandenes Interesse , wenn sie eine

weitsichtigere Politik treiben würden . Die He¬
bung der Ausfuhr hätte eine stärkere Beschäf¬
tigung der Exportindustrie , bessere Verdienste
fiir die Arbeiter in der Exportindustrie und .
dadurch eine größere Kauftraft auch für land - .

wirtschaftlich - Produkte zur Folge . Unter den

Maßnahmen , die man zur Bekämpfung der| l

frischer Kampftruppen zuwachsen ! Heere vor -
wärtsstürmender Frauen ! Und . mit dieser Erobe -
runa der arbeitenden Frauen durch den Sozialis¬
mus wächst lne Gewißheit unseres nahenden
Sieges .

Kind , di « Aorderungen nach vollständiger gesetzlicher
und rechtlicher «leichstellnng der Frau mit dem
Manne .

Sie « hebe » angesichts der noch iouner wachsen¬
de « Rot der arbeitenden Mafien infolge des Fort¬
dauerns der Wirtschaftskrise di « Forderung nach
Vermehrung der staatlichen Aktionen zum Schutze
der Arbeitslosen und der Kurzarbeiter und ihrer
Angehörigen vor den schlimmste « Wirkungen der
Krise . Sie danke « dem sozialdemokratischen Für -
sorgeminister Dr . Ludwig C z « ch für seine tatkräf¬
tig « Arbeit zum Schutz « der Krisenopfer , sie spreche «
ihm ihr vollstes Vertraue « aus n « d erklären sich be¬
reit , an allen Aktioueu , welch « di « sozialdemokratische
Partei für notwendig hält zur Bekämpfung der
Krise » wirluuge » , eifrig teilzuuehmeu .

Die versammelten arbeitenden Frauen und
Mädchen rufe » den viele « Fra « « » und Rädchen ,
di « «och in politischer Gleichgültigkeit dahinleben , zu,
sich zu ihnen zu geselle «, sich eiuzugliedern in die
Reihe » der sozialdemokratischer ' Partei . Stärkt dir
Partei , führt ihr neue Mitgliever zu, nehmet an
ihre « Kämpfen teil — da « » wird di « Partei und
werden ihre Vertreter im Parlament und in der
Regierung weit mehr als bisher gegen de « Wider¬
stand der Bürgerparteien zugunsten der Arbeiter
durchsetzen .

Die sozialdemokratische « Fra « « » und Mädchen

tei
des

Frage der
Debatten wurde insbesondere das Problem der
einzelstaatlichen isolierten Abrüstung erörtert ,
wobei das dänische und das holländische Bei¬
spiel herangezogen wurden . Schließlich wurde
eine Kommission , bestehend aus : Emile Ban -
dervelde , Leon Troelet , Henri Fayat ,
Louis de Brouckbre , P. H. Spa al und G.
Eckelers beauftragt , auf Grund der Debatte
eine Formulierung auszuarbeiten . Fünf Mit¬

glieder der Kommission haben fich nun auf fol -
genden Text geeinigt :

Eine der Aufgaben der belgischen Arbeiter¬

partei ist der Kampf gegen den , Krieg und für
die Organisation des Friedens . Zur Erreichung
dieser Ziele nimmt die belgische Arbeiterpartei
olgende Punkte in ihr Programm aus :

a) Auf internationalem Gebiet :

Kollektive und sofortige Aktion für eine

fortschreitende , gleichzeitige und kontrollierte

Herabsetzung der Rüstungen auf Grund ver¬

tragsmäßiger Verpflichtungen , die zur allge -

und ri » gt und weiß doch, daß man bei aller Fä¬
higkeit , bei allem Heroismus nicht mehr als dürf ¬
tige Fristung des Lebens , des eigenen und des

Leders der Familie erzwingt . Mehr und mehr
aber lernen die arbeitenden Frauen die Ursache
ihrer Nöte erkennen . Mehr und mehr schwindet
der Glaube an Unabwendbarkeit des proletari¬
schen Schicksals . Mehr und mehr werden gerade
die proletarischen Frauen eift ' ge Anhängerinnen
des Sozialismus , mehr und mehr werden die
Streiterinnen in den Reihen der Sozialdemo ¬
kratie .

Das ist es , was uns so herrlich die Frauen -
tagsversammlungen offenbarten : daß uns , daß „ klön » ö»ch"' « di«ftm' ' sra«ntäg« vemUrts -

EnMl ' ktznng
angenommen :

Di « jur Feier M sozialdemokratische » Frauen¬
tages versammelte » arbeitenden Fra « « » und Räb -
che » bekräftige « neuerlich die Forderungen , für
welch « sie in de « Reihe « der sqialdemokratischen
Partei und mit dieser Partei kämpfen , di « Forderun .

i nach ausreichendem Schutz für Mutter und

ganze Heere «nversöhulich « Feindschaft . Wieder rufen sie
olle proletarische « Fra « « der Welt zu « Kamps «
gegen die Kriegsgefahr , zu « Kampfe für den Frie »

i den . In der Erkenntnis , daß völlige Abrüstung
unmöglich ist innerhalb der kapitalistische » Gesell¬
schaft , werden st « ihre « Kampf für de » Friede « süh -

I re « als Kamps gegen den Kapitalismus . Dieser
, Kampf kon « nur Erfolg habe « als Kamps der gan¬

zen Klaffe des Proletariats . Rur da « « , wenn alle
Opfer des kapitalistische « Erstem « sein « Bekömpfer
werden , wenn mit den proletarischen Männern auch
die Raffen der arbeitende « Frauen « nd Rädchen
de » Kampf für di « Freiheit , de » Kampf gegen di «
Unterdrückung , gegen di « Lohnsklaverei , gegen all - n
Mißbrauch des Menschen durch den Menschen ans »
nebmen — nur dann ist auf Erfolg in absehbarer
stell zu hoffe », nur da » » als », wenn die Frauen fich
in die vorderste » Kampfreihe « stelle «!

«

meinen Abrüstung führen soll , sobald die Or¬
ganisation des Friedens durch die Demokratie
genügend fest sein wird , unt die allgemeine
Sicherheit zu gewährleisten und jeden Mili¬
tärapparat überflüssig zu machen :

b) Auf nationalem Gebiet :

Sofort « nd unabhängig von umfassen¬
dere « allgemeine « Verträge » Herabsetzung der

Rüstungen Belgien » auf ein Niveau , das ge¬
mäß der internationalen Verpflichtungen des

Lande » das Gleichgewicht der Rüstungen am

Rhein herstillt .
Die Herabsetzung muß gleichzeitig umfassen :
a) Die Militäransgaben .
b) Das für den Krieg vorbereitete Ma¬

terial .

e ) Die Dienstzeit , die keinesfalls sechs
Monate übersteigen darf .

d) Die Zahl der Berufssoldaten .
Das sechste Mitglied der Kommission , G.

Eekeler8 , hat Vorbehalte gemacht, ' jedoch aus
eigenem erklärt ^ daß er den Text der Antwer¬
pener Föderation im Geiste der " Verständigung
unterbreiten werde .

Der Generalrat der belgischen Arbeiterpar -
hat in mehreren Sitzungen den Abschnitt
»reuen Parteiprogramms besprochen , der die

Abrüstung betrifft . ^ Jn diesen

rüstung erörtert ,
holländische Bei -

Arbeitslosigkeit anfühven muß , steht also diejGebot der Stunde auch da mehr Groß¬
zügigkeit zu beweisen als es bisher ge¬
schehen ist.

Der sozialdemokratische Frauentag .
Manche . Genossen haben früher dem Frauen - 1 Ihr ganzes Leben ist Kampf , ist harter , aufrei -tag keine besonder « Bedeutung zugebilligt . Gut , bcnder , alle Kräfte verzehrender Kampf mit Ar -ein Tag , an dem sich die sozialdemokratischen! beitsqual und Mühen und Sorgen und der im -Fraueu versammeln , um

>
über ihre Forderungen i mer wieder in die Familien einbrechenden Not .

Aber wenn eS j Aber dieser Kampf war lange Zeit in ihrem Be -
artei diese For - wußtsein etrvas Schicksalgegebenes . Man kämpft

zu sprechen , kann nicht schaden , l
drauf ankommt , muß ja doch die Partei diese For
derungen durchsetzen.

Aber die Partei : das sind nicht nur die orga¬
nisierten Männer , das sind ebenso die organisier¬
ten Frauen . Und « renn es auch wahr ist , daß es
keine Forderung der sozialdemokratischen Frauen
gibt , die nicht eine Forderung der Partei wäre ,
so ist es doch , damrt di « Partei ihnen imnrer die
gebührende Aufmerksamkeit schenke , notwendig ,
daß die Frauen diese Forderungen immer wieder
zur Diskussion stellen , sie immer wieder laut er¬
heben . Und e » ist ferner notwendig , daß die so-
sozialdemokratischen Frauen sich bemühen , den
Kreis der Fordernden zu erweitern , netfe Ver¬
stärkungen aus der Maffe der bisher noch nicht
organisierten , ja von der sozialdemokratischen
Propaganda noch nrcht erfaßte » Frauen heran -

,zuziehen . Und diese Aufgabe hat der Frauentag
bisher bestens erfüllt , ja er gewinnt gerade da¬
durch , daß er von Jahr zu Jahr größere Scharen
arbeitender Frauen in seinen Bann zieht , er¬
höhte Bedeutung .

Auch die Frauenversammlungen am 8. März
Ware « überall sehr gut besucht . So stark war der
Andrang der Frauen , daß in vielen Städten im
Anschluß an die Versaminlungen Umzüge der
Frauen veranstaltet werden konnten . Nichts wäre
törichter , als — nach kommunistischer Art — die
Besucherzahl dieser Versammlungen hinaufzustei¬
gern , etwa durch Anhängen einer oder mehrerer
Nulle « . Den « wenn der Besuch der FrauentagS -
kundgedüngen « ns eines der Masse des Wach -
senS der sozialdemokratische « Frauenbewegung l
und der politische « Reife der arbeitenden Frauen
ist , dann gebietet unser eigenstes Interesse unS ,
sehr genau mit dem Vorjahre und den früheren
Jahr « zu vergleiche «, sehr sorgfältig sestzustellen ,
ob unsere Frauenbewegung vormarschrert ist oder

nicht . Um so größer ist deshalb unsere Befriedi¬
gung , mehr noch : unsere Freude über den unge¬
nrein starken Besuch fast aller Dersammlungen .

Natürlich muß hier geurtellt werden nach der

Verschiedenheit der Orte . Besuch , der »n einer

großen Industriestadt lächerlich tväre , kann in

- albagrarischen Gebieten eine frohe Ueberraschung
ein . Und wenn wir nun feststellen können , daß
n den Gebieten mit aller und kräftiger Arbeiter¬

bewegung und deshalb auch mit ausgebauten
Frauenorganisationen , aber auch in kleine »

Landstadt « mehr Frau - n denn je zu unseren
Versammlung « gekommen sind , so wissen wir :

überall marschiere « wir vorwärts , überall er¬
obern sich unsere Ide « die H' rne und die Herzen
der Arbeiterin « « !

Aber nicht all « « die Besucherzahl der Bor -

ämmlungen ist von Bedeutung . Nicht minder

wichtig ist die Sttmumng der Frauen . Wer am

Sonntag in unseren Frauenversammkungm war ,
wurde zutiefst erschüttert , aufgewühlt . Diese an¬

dächtige Stille während der Ansprachen ! Dieser
heilige ErHt! Diese Ergriffenheit der Arbeiterin¬

nen , ihre innige Gläubigkeit , ihre herrliche Be¬

geisterung ! Und ihre Kampfentschlossenheit !
Ja , immer mehr « nd mehr werden die Pro -

letarierinnen ans Dulderinne » Kämpferinne » .
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Me goldene Galeeec
< * tn 9toman au « » er sumtntuftric .

» on urt » « o lenfrl » . .
Sopvnotz : WO dy « Saudichi v- rloLtduchhmdlu », . «ort ».

Mfar konnte nicht lachen , die Armut lag
hier offen zu Tage , und »och vieles andere ,
das sonst nicht so deutlich sichtbar war ,
rückte dieses arme Spiel ins Licht . Wie selbst¬
verständlich war es hier , daß der Graf ein im¬

posanter Held , ein stolzer Mann mit edlen Ge¬
fühlen war , der Diener aber kleinlich , zänkisch ,
grob und hinterlistig : daß diesem ein schwarzer
Teufel , jenem ein heiliger Engel beigesellt
wurde . Heute und anderswo waren es nicht
Ritter und Hanswurst , Teufel und Engel , heute
waren es Fürst und Komtesse , Chauffeur und

vierschrötige Köchin . Cs sah anders aus , im
Kern aber war es dieselbe Methode , soziale Un¬

terschiede zwischen den Menschen als natürlich
und unabänderlich darzustellen . Die Welt , in der
rr kämpfte , hatte hier ihre Wurzeln , sie spann
Traditionen fort , von denen sie selbst nichts
wußte . Ob die Mandelberg und Ditter ahnten ,
daß auch sie nur Puppenspieler waren , Schat¬
tenspieler in ihren großen Palästen , und dis

Menschen , mit deren Schicksal sie umsprangen
wie der unbeholfene Alte mit seinen Puppen ,
nur , große , lebende , aber willenlose Marionetten

ft » einem Spiel , das Unsichtbare lenkten , gol¬
dene Götter in granitnen Tempeln ?

Eldrid , hatte über die Marionetten nicht

lachen können . Sie sah sich selbst auf riesenhaft
vergrößerter Puppenbühne zappeln , und ver¬

suchte vergeblich den Drähten nachzublicken , die

ihre Hände und ihren Kopf , ihre Augen und

ihr Herz bewegten . Auch sie war ergriffen von

dem arnren Spiel , nicht well sie an den Alten

und sein Weid dachte mrd au du : wenigen Mün¬

zen , die die Vorstellung gebracht hatte , sondern

weil sie an fich dachte und an ihr Marionetten -

schicksal .

Die Tage in den Bergen , die nun kamen

und gingen , leise , sanft , wie Tage im Frühling
sind , die die Dinge in immer helleres Licht
tauchten , und immer mehr Blüten pon den Bäu¬

men tropfen ließen , daß der Boden weiße und

rote Twprche trug , die Aesto aber nur mehr das

frische Blattgrün —, diese Tage in den Bergen
mit ihrer groß « Melancholie hatten zwischen
Eldrid und Ulfar vieles geklärt . Es war nun ,
als wäre für immer der Weg verschlossen , der

sie zu den anderen Mensche« fuhren könnte . Ein

stilles Bündnis , das zwischen ihnen bestanden
hatte , und das mehr war als Liebe , das die

Verpflichtung war zu einem anderen Menschen¬
tum als dem chrer Umgebung , war nun gelöst ,
durch die Erkenntnis der Tausche, daß sie beide

unfähig geworden , es zu erfüllen . Nun mußte
eder für sich kämpfen . Kameradschaft verknüpfte
ie noch , man mochte es Liebe nennen . Das

Blut band sie noch , die Sehnsucht führte sie stoch
ost zusammen; aber jene Liebe , die ausschließlich
und kompromißlos den ganzen Mensch « fordert ,
einen Leib und seine Seele , sein Denken und

eine Empfindungen , war es nicht mehr , konnte

es nicht mehr sein . Er fühlte , daß er nicht mehr
das Recht hatte , von ihr diese ausschließliche
Liebe zu fordern , well er ihr Hinderniffe in den

Weg legte , die er von seinem Weg entfernt hatte .
Er hätte ein Held sein müssen , damit sie seinet¬
wegen auf alles verzichten könnte , das ihr Leben

ihr bot . Er war kein Held , und er wollte das

Spiel gewinn « , indem er nachgab . So flüch¬
tet « sie, die von ihrer Arbeit zueinaichxrgeflo -
hcn, . loarcn , voreinander wieder in ihre Arbeit .

Eldrid spielte bei Mandelberg die Haupt¬
rolle in einem GesellschaftSsilm , einer Dutzend¬
geschichte mit großem Aufwand an Fracks und

Abendkleidern , Luxushotels und Rivierareisen ,
aber geringem Auftvand an Geist und künstleri ¬

schem Ehrgeiz . ES war ei » Gemeinschaftsfilm ,
von Frankreich bestellt , er wurde in drei Spra¬
ch « gedreht und war jenes farblose , dünn « Ge¬
tränk , das überall getrunken wurde , aber nir¬

gends berauschte .
Mfar nahm Ditters neuen Antrag an . Er

sollte em Theaterstück für d « Film bearbeiten .
Der Fall lag so kompliziert , da « Mfar ihn an¬

fangs gar mcht verstand . In London , lief ein
Stuck mit ungeheurem Erfolg . Der Erfolg trieb

natürlich den Preis der Filmrechte in die Höhe. .
Ditters findiger Dramaturg hatte nun eine « !
alten Roman aufgestöbert , der ein ähnliches
Thema behandelte wie das englische Drama . Der
Roman kostete einen Pappenstiel . Er wurde er¬

worben , und nun sollte ein FUm gedreht wer¬
den , der die Zugkraft des englischen Stückes

nützte , aber doch aus den Roman zurückging , da¬
mit man im Falle eines Prozesses mit de » t Ver¬

fasser des Stücks gedeckt war . Ditter gestand
offen , daß es vielleicht nicht geschickt von ihm
war , feine Kart « aufzudecken und Mfar in die

Urhüberrecht - srage einzuweihsn ; er habe aber
Vertrauen zu Mfar »ich sei sicher , daß dieser die

Sache geheimhalten werde . Das binde ihn an
die FirMa , und es sei Ditter » Absicht , Mfar
ester an die Jupiter - A. - G. zu binden . Auch die

Besetzung des Films wurde gleich' beschlossen .
Eine ganz unbekannte Schauspielerin wurde für
die Hauptrolle engagiert ; wie Ulfar später er¬

fuhr , wax sie die Geliebte eistes an der Finan¬
zierung der Jnpiter - Film beteiligten Fabrik «» ,
le «. Ulsar Mußte also schwierige Spielszene »
vermeiden . Er erklärte sich bereit , den Film zu
schreiben und auch auf die wichtigsten Forderun¬
gen Ditters Rücksicht zu nehmen , ober er for¬
derte ein höheres Honorar als das vorigemol und

ließ sich das Versprechen geben, daß der nächste
Fllm nach einem Buch seiner freien Erfindung
gedreht würde . Um das Honorar mußte er

lange feilschen , das Versprechen aber bekam er

bereitwilligst ; Versprechen für den nächsten Fllm

gab Ditter immer , es kam schon rechtzeitig ivas

dazwischen .
Während Ulfar Tage und Tage über dem

neuen Film der Jupiter - A. - G. saß und sein Ge¬
hirn nach Ideen durchwühlte , di « neu und doch
so platt war « , daß sie einem Ditter behagen
konnten , geschah am Kurfürstendamm ein Ereig¬
nis , da - Mandelberg aus der Fassung brachte :
ein Film fiel durch . Der ungarisch« Regisseur
hatte nach einem Drehbuch eigner Produktion
einen Gesellschaftsfilm gedreht , in dem Harra
Korst wieder einmal als abenteuersüchtige vor¬
nehme Dame einem edlen unschuldigen Jüng¬
ling Fallstricke legte , ihn von seinem blonden
reinen Lieb abzog und mit Hilfe von gedämpf¬
tem Licht und Champagner verführen wollte , so
eben , wie die Filmleute sich Verführerin , Ver¬

führten und Verführung vorstellten . Ein Kleid
auS schwarzen Spitz « umhüllt « ihren Körper
und ließ mehr davon ahnen , als es verdeckte .

Weiche Sofas atmeten die Behaglichkeit eines

vornehmen Absteigquartter ». Blumen sollt «
die Sinne des Jünglings berausch « Helf «.
Champagner perlte . Lichtkünste spielten . Und

dennoch : das Publikum brüllte . Brüllte vor

Gebachter . Kaum kam die Korst mit ihren pa¬

thetischen Opernbewegung « dem unschuldigen
Tor in die Näh « , schon donnerte Gelächter von
den RäNgm , au » dem Parkett . Kaum erschienen
die großen Augen der unschuldigen Maid , er -

chreckt aufgerissen , ins Unfaßbare starrend , das

hier sich begab , schon schlugen Wellen von Hohn
von den Rang « , auS dem Parkett . Die beiten

Lustspiele MondelbergS hatten nicht so einge -
chlagen , wie dieses Drama einer Verführung .

Die Blumen , die bereits vorbereitet waren , ver¬
welkten hinter der Bühne . Die Plakate wurden

tags darauf entfernt . Ein alter Film wurde

eingesetzt . Mandelberg , der Unbesiegliche / war

geschlagen .
( Foryetzung folgt . )
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Hauermeister , die vor nicht langer Zeit selbst ei

halbes Dutzend oder mehr Gehilfen beschäftige
konnten !

FKr die Attersverficherung der Selb -
ständigen .

Im österreichischen Nationalrat sprach
Abg . Klimberger , der Obmann . Les Ber -
barwes der sozialdemokratischen Gewerbetreiben¬
den « nd Kaufleute in Wie « über die Not des

Kleingewerbes . Er wandte sich gegen die schlechte
Handels - und Zollpolitik , welche de « Export ein¬

schränkt und hob hervor , daß der verringerte
- Konsum die Gefährdung der Existenz der Ge¬
werbetreibenden und Kaufleute zur natürliche «
Allge hat . Mit einer Lohnsvcknng sei i « keiner

Weise gedient .
A « der Hand von Zahlen schilderte Genosse

Klimdcrgcr die traurige Lage des Gewerbe - « nd

Kaufmannsftandcs . Im Bildhau « rge -

werde sind bereits 80 Prozent sowohl der Mei¬

ster wie der Gehilfe « arbeitslos . Bo « 200 Bild -

haneraehilfen find im ganzen M vorübergehend
beschäftigt . Aber genau so, wie bei de « Gehilfen ,
sieht es auch bei den Meistern aus . Diese müssen
sich — ich bitte : Bildhauermeister ! — als Hilfs¬
arbeiter Beschäftigung suchen . Tas find Bild -

~ '
ei «

H jtigen
konnten !

Nicht viel bester sieht es in den «eisten an¬
deren Branchen aus . Furchtbar ist die Wirt -

schaftslagc unter de « 6000 Mitgliedern der Ge -

«osteuschaft der Schuhmachermerfier . Diese Ge -

«ofsenschaft hat iw vergangenen Jahre nicht
weniger als 1400 exekutive Mahnungen Wege «
Nichtbezahlung der Genossenschaft - Umlagen
hinausgehen lasten müssen . Nur 30 Prozent da¬
von waren eindringlich » bei 70 Prozent der Um¬

lagen Ware » die Pfändungen völlig rrsultatlos !
Tue Zahl der beschäftigte « Gehilfen geht auch i »

diesem Gewerbe gegen früher ganz gewaltig zu¬
rück . Wenn es vor acht bis zehn Jahre « «och
3000 Gehilfe » beschäftigen konnte , so sind es

heute im ganzen nur 600 . Dor einigen Jahr «
gab es noch Betriebe mit 6 bis 14 Arbeiter « : die

sind heute vollständig verschwunden . I « diesen
Betrieben arbeitet bestenfalls noch der Meister
allein . Es ist erwiesen , daß im Winter 1929 - 30
viele Schnhmachernwister sth als Schneeschaufler
verdingen innßte «, soweit waren sie herunter¬
gekommen . Genau denselben Existenzkampf wie
die 6000 Schuhmachermeister Wiens führe « die
16 . 000 Schuhmachermeister in dm einzelnen
Ländern .

Anschließend daran führte Gen . Klimberger
aas ' „ In einer Zeit , in der junge Kräfte nicht
i » der Lage find , zu arbeiten « « d sich ihren Le¬

bensunterhalt zu verdimrn , muß doch endlich
dafür Vorsorge getroffen werde » , daß di « alt

gewordenen Selbständigen nicht am End « ihrer
Tage verhungern oder der allgemeinen
Wohltätigkeit anheimfalle «. Die Dchaf -
fung der Altersversorgung für die

Selbständigen ist Ebenso ein « Notwendigkeit , wie

es notwendig ist , diese Altersversicherung für di «

Arbeiterschaft endlich z « aktivieren, "
Die Lage d « S Kleingewerbes « nd Kleinhan¬

dels in der Tschechoslowakei ist infolge der Wirt¬

schaftskrise selbstverständlich auch keine rofige .
Die Forderung nach einer ««ständigen Alters¬

versorgung ist durchaus berechtigt . Es ist kenn -

zeichneud , daß in der letzte « Zeit die „ Flei¬
scher - Zeitung " i « Reichenberg ebenfalls
den Ruf « mH einer Altersversorgung der Ge¬

werbetreibenden erhoben hat . In der Tschecho¬
slowakei hat bekanntlich der BürgerRock die

Sclvständigcnversicheruug zunichte gemacht .
Wir Sozialdemokraten find gerne bereit , der

Forderung »ach einer wirksamen Altersversor¬
gung der Selbständige » Nachdruck z « verleihen .

ZollfchMrobleme .
Folgende hübsche und aktuelle Ge¬

schichte lesen wir iu der neuesten Nummer

des „Alk " :

Position 1374 8 des neuen Zolltarifentwur -
ses lautete : Kirnniniisse , entkernt , Zoll für den

Doppelzentner 25 . 50 Reichsmark .
Durch ein Versehen i » der Druckerei fiel das

Dezimalkomma unter de « Tisch ; im Tarifentwurf ,
der den Ministern « nd Abgeordneten zugeftellt
wurde , hieß es also : Kirunmüfse , entkernt , Zoll
für den Doppelzentner 2550 Reichsmark .

Dann kam es zur Beratung des neuen Zoll¬
tarifs . »

Zwei Abgeordnete protestierten aufs schärfste
gegen die unsinnige Höhe des Zolles für Kiruni -

nufse.
Hierauf erhob sich die grüne Front wie ei «

Mann und wies nach , daß im Gegentell der Zoll
auf Kiruninüsse — wie auf alle andern land - ,
wirtschaftlichen Einfuhrartikel — noch vick zu

niedrig bemessen seu Daß bei einem derartig
unzureichenden Zollschutz der deutsche Kirunttmß -
anbau zum Erliegen komme « « nd die Land¬

bevölkerung verelenden müsse .

Entgegnung : Cs gebe in Deutschland über¬

haupt kernen Anbau vo « Kiruninüssen , infolge¬
dessen brauche er auch nicht durch Zoll « geschützt
zu werden . Entgegnung der grünen Front :
Wen « es in Deutschland noch keinen Kiruninuß -
astbau gebe , so sei dies eben die beklagenswerte
Folge unzulänglichen Zollschutzes . Gerade ein so"
Wager , entwicklungsfähiger Zweig der Landwirt¬

schaft, wie der Anbau von KiruninMen , müsse
unter dem Schutze hoher Zölle nach Kräften ge¬
säuert werden , um Deutschlands Ernährung in

einem kommenden Krieg « von jeglicher Einfuhr
»«abhängig zu mache « .

Entgegnung : Kiruninüffe sind in Deutsch¬
land gar nicht anbaufähig , da sie nur in den

Tropen gedeihen .
Die grüne Front : Nm so höher müssen sie

durch Zoll belastet werden ; damit nicht die Lust
an soAen tropischen Früchten dem Volke den

Geschmack an Kartoffeln , Roggen und Kohlrübe « I den Stimmen der vereinigten Grünfront auf
verleidet . 13000 Reichsmark für den Doppelzentner fest -

Der Zoll auf Kiruninüsse wurde daun mit f gesetzt . Kiruninüffe gibt es übrigens gar nicht .

Wie er m Rothau ausfieht .
Var tzer gänzlichen Stillegung ?

Bon L. Goldschmidt .

lieber Rochau ist in den Blättern aller

Richtungen viel geschrieben worden . Die außer¬
ordentliche Rot hat außerordentliche Hilferufe
auSgelöst und es ist erfteulich ; daß sie nicht
wirkrngslos verhaften . Selbst wenn man eine

Woche hindurch Notstandsgebiet um Notstands¬
gebiet durchwandert hat , prägen sich einem die

besonderen Umstände und Härten der Situation
in Rochau ergreifend ein . Es genügt durchaus ,
die nackten Tatsachen feftmstellen , die in Rö -

thau vorsiegen , um den Beweis zu erbringen ,
daß hier

«in « große Arbritergemeiud « um ihr Lebe «

ringt .
Mit den Sensatiousberichten , die ein Teil der

deutschen Bürgerpresse über Rothau veröffent¬
licht hat , ist ihnen wenig gedient — ich ließ
mir an Ort unb Stelle sagen, daß manche die -

ser aufgebauschten Zeitungsartikel unter de »

Rothauer Arbeitern nur peinliches Befremden
hervorgerufen haben . Um so mehr , als ja das

deutsche Bürgertum , von rühmliche « Ausnah¬
me « abgesehen . Täte « für Rothau keineswegs
gesetzt hat . Daß es , wenn auch elend , immer

noch lebt und hofft , daß die Hunderten Arbeits¬

lose « dort noch immer vor dem Aergften be¬

wahrt blieben ,
verdanken pe de « Umstand , daß di « Ge¬

meind « Roth « von Sozialdem *kr «te «
geführt wirb

rmd daß an ihrer Spitze in der Perfon des Vor¬

stehers , Genossen Baumgartl , ei « Mann steht ,
der sich wahrhaftig das leider so problematisch «
RettungSwerk Rathaus zur Lebensaufgabe ge¬
macht hat .

Das das Schicksal Rochans unter vielen

traurigen Schicksalen um ihrer Existenz ringen¬
der deutscher Gemeinde « so besonders heraus¬

hebt , ist
bi « Gefahr , »aß da » Lifmtwerk » ort i «

wenige « Wach « « « « «ich vollständig still¬
gelegt wer » « « soft ,

daß , aus den einstmals emsig schaffenden Be¬

trieben , die früher mehr als 1600 Arbeitern

Beschäftigung gaben , in diesem Frühjahr viel¬

leicht schon auch noch die etwa 500 Kurzarbeiter
weichen soften , die den Rest bild « .

Bei der Rotzaser Berwawmgrstelle
der Mrtallardetterderhmcker

erfahre ich, von der Rothauer Arbeiterschaft find
120 Marm nach Reudek , 62 Familien «ach
KarlShütte abgcgangen . I « Rochau befinden sich
zur Zeit etwa 600 völlig arbeitslose Metallarbei¬
ter und über 200 Klrrzarbeiter in Unterstützung ,
63 Berbandsmitglieder find bereits ausgesteuert .
Das Fürchterlich «: in der nächste « Zeit sticht di «

Aussteuerung von ungefähr der Hälfte der bis¬

her noch unterstützten Mitglieder bevor , 68

Mann beziehen bereits jetzt nurmehr die Kri -

senmtterstützung ! In dieser Keinen Gemeind « ,
die nach der letzten Volkszählung nur gegen 3700

Einwohner zählt , würden im Falle der rest¬
lichen Betriebseinstcftung an 1000 Arbei¬

ter mit ihren Familien vor dem

Nichts stehen .
Bor dem

Se »ei «deha » r
hat eben , ehe ich eS betrete , eine kommunistische
Demonstration stattgefunden ; obzwar , wie gesagt ,
die Gemeinde zur Linderung der Folgeerschei¬
nung der Krise alles tut , was in ihren Kräften
steht , ist den Kommunisten , die bekanntlich unter

anderem auch im Fordern hemmu « gslos find ,
nicht nur alles zu wenig , sondern fie arbeiten

auch in Rothau , anstatt wenigstens ein bißchen
mitzuhelfen , in der wüsteste « und verlogensten
demagogischen Weise gegen die Sozialdemokra¬
ten . Beispielsweise haben fie gegen die For¬
derung der Gemeind « , daß in Karlshütte vor

allem arbeitslose Rothauer verwendet wer¬

den mögen , mit der Begründung gestimmt , daß
die Sozialdemokraten schuld an der

Rothauer Betriebsstillegung seien , ja , daß sie ,
die Sozialdemokraten , di « Arbeiter aus Rothau
wegbrmgen wolle « ! Die Kommunisten dort ver¬

gehen sich auch soweit , daß fie das Hilfskomitee ,
das unter der Führung des Genossen Baum¬

gartl ein Riesenstück selbstloser Arbeit geleistet
hat , der Bestechung beschuldigen ! So sicht der

kommunistische Beitrag zum Hilfswerk Rochau
aus !

Was andererseits vo » Gemeind « und Hilfs¬
komitee in Rothau geleistet wurde , erhellt , ganz

abgeschen von den mchrfach besprochenen Rot -

ftandsarbeiten , die leider nicht nur durch die

engen Grenzen der Mittel , sondern auch durch
behördliche Bürokraft « beschränkt und unzurei -
"chend sind , nicht zuletzt aus dem Umstand , daß
« S den Rothauern bisher gelungen ist vor allem

den vielen hungernden Kindern im Orte über

das Aergste hinwegzuhelfen .
Seit Dezember werd « täglich etwa 550

Kinder an zwei Stellen in Roth « aus -

9«fp«rst '
dazu kommen noch 335 Kinder aus den umlie¬

genden Ortschaften . Diese AuSspeisung , deren

Finanzierung vorläufig bis End « April sicher¬
gestellt ist , metet allen diesen Kindern wenigstens
einmal im Tage eine ordentliche Mahlzeit . An

dem Taae meines Besuches aßen die Kinder —

sie hatten sich das selber gewünscht — Kakao und
trockenes Brot . Das ist wahrlich dürftig genug ,
und wird nur durch den Umstand gemildert , daß
die Kinder täglich von der gebotenen Suppe oder
dem Fleisch und dem Brot soviel bekomme « , als
nur immer ihre Mägen fassen wollen . Es ist ei «

halb schmer^iches , halb hoflnuuggebeudeS Ge¬

fühl , das sich angesichts der schnabulierenden
Kinder auslost . Dre Unverwüstlichkeit der Ju¬
gend , die herrliche Erzgebirgslust und die

Freude , endlich nach 24 Stunden wieder einmal
den Hunger stillen zu können , gibt den Kleinen

gefiuches Aussehen , rote Backen und frohe Laune ,
wie man sie in diesem Ort « der Not eigentlich
gar nicht anzutreffen gehofft hätte . Mit rühren¬
der Selbstverständlichkeit gibt jedes der Kinder ,
gesondert darnach gefragt , was sie denn morgens
gegessen hätten und was für ein Abendbrot sie
wohl erwarte , den Bescheid : Kaffee und
Brot . Und dabei scheinen fie , wenigstens im

Augenblick , alle so glücklich zu sein ! Aber immer
wieder fragt man sich: was für eine Generation

soll da heranwachse « , woher soll Lebenskraft , soll
das Mark in den Knochen kommen , wenn sie
alle noch lange Zeit auf dieses Minimum an

Nahrung an^oiekar sein soll ?!
In den Arbetterwohnungen sieht es ähnlich

aus , wie in de « Stuben der Proletarier in den

anderen Notstandsgebieten dieses sudetendeut¬
schen Winters : ein Mindestmaß von LebenSmit -

teln , tägliche , stündliche Sorge , was mau denn

bei dar nächste « Mahlzeit , was man am nächsten
Tage zu essen haben werde , grau « Not . gelindert
durch dar «scheinend unsterbliche Hoffen in den

Herzen Lieser arbeits - und lebenswilligen
Menschen .

I ; Nicht nur der Rothauer Arbeiter steht
hart « n Räude LeS Nichts . Auch andere Schich¬
te « der Bewohnerschaft sind hart i « Mitleiden¬

schaft gezogen . Schneider « nd Schuster
habe « kette « Arbeit , viele Handwerker
am Orte melde » ihr « ErwerbSfchei « «
ab , weil sie bei der fast absolute « Berdienst -
lostgkeit nicht auch noch Steuern bezahle « kön¬

nen . Unter den Kindern , die zur Ausspeisung
kommen , sind auch solche vo « Gewerbetreiben¬

de » . Die Fleischer schlachte « kaum einmal

i » 14 Tage « und selbst den Bäckern geht es so
mäßig , daß einer von ihnen bereits abwanderte .

Di « wenigen Gasthäuser stehen leer ; der

Genosse , der die Wirtschaft , ^ cm grünen Tal "

führt — Me erste gastliche Stätte , die unsere
Genosse « i « den achtziger Jahr « « in Rothau
fanden — erzählt mir , daß er fest Monate » ge¬

wöhnlich nur drei oder vier halbe Liter Brer

im Tage auischänkt , daß dar Lcckal ständig leer

ist . Im Jahre 1989 hatte er ei « Einkommen

von 12 . 000 Kronen einbekannt , i « verflossenen
Jahr nunmehr 8700 Kronen .

Nicht ganz so trift , aber immerhin traurig
genug ist dar Bild , das unsere Konsumver¬
einsfiliale » biete », deren sich an Ort vier

befinden ; in der einen Verkaufsstelle , di « ich be¬

suchte , teilt mir der Lagerhalter mit , daß sein
wöchentlicher Umsatz von 7 bis 8000 Krone « aus
3 bis 4000 Kronen gesunken ist .

Die ErwerbSnuMichkeiten , die sich der ar¬

beitslosen /Bewohnerschaft biete «, such, wen «

man von » er mich sehr fraglichen Beschäftigung
durch Notstands «rbciten absieht , gleich Null .

Früher habe « die Rothauer Frauen Spitzen ge -

klöppelt , nun aber ist ai ^h die Heimindu¬
strie dort vollkommen ausgestorben .

Dennoch kann man znsammenfasscnd sage «,
daß bicher . durch die beispielgebende Arbeit , der

sozialdemokraftschen Gemeindeverwaltung und

des sozialdemokratisch geführte « Hilfskomitees
das Aergste verhütet wurde , daß die Menschen ,
von denen natünich ein großer Teil bereits die

Lebensmittelkarten als wichtigste Ernährungs¬

stütze ansehen muß , noch immer ihr , tnmn auch
düfftiges Essen hoben , daß di « Unmöglichkeit ,
auch nur die dringendsten Anschaffungen an

Kleider « und Wäsche durchzuführen , durch eine

großzügige Bekleidungsaktion paraly¬
siert wurde , die 463 Parteien beteilte . ( Dieser
Bekleidungsakrion ist es zu danken , daß die Kin¬

der , die uh bei der AuSspeisung antvaf , samt
und sonders in netten « nd saubere « Kleidern

stecken . ) Das Furchterregende ist , wie gesagt , die '

Aussichtslosigkeit für die Zukunft ,
die Gefahr der restlichen Stillegung iu den

Eisenwerken , die scheinbare Unmöglichkeit , alle

Arbettslosen jemals bei de « in Aussicht stehen¬
den Notstandsarbeiten zu beschäftige «, die Frage ,
ob es dem Rothcmer . Hilfskomitee und der Ge¬

meinde gelingen wirb , andere , neue Indu -
strien in Rochau anzufiedeln und etwa di «

Herrlichkeit dieses Erzaebirgstales zum A,lfba «
Rothaus als kleine Sommerfrische aus -

zunützcn . Was die Hilfs - « nd Lebens¬

mittelaktion anlangt , gilt für Rothau

dasselbe wie für all die vielen anderen indu¬

striellen Notstandsgebiete an den deutschen Rän¬

dern der Republik : fie find eine zur Zeit unent -

behrliche Linderung , aber kein Heil¬
mittel . Sie werden von den Arbeitslosen mit

einem fiteren und mit einem nassen Auge aus¬

genommen . Die Arbetter anerkennen da » Gelei¬

stete , aber im Innern des Herzens müssen
sie unzufrieden damit sein , da sic dieses Fort¬
wursteln durch Hilfsakftonen nicht als befriedi¬
gendes Leben betrachten können , da sie Arbeit

und Berdienst fordern !

Warnung vor den Werkskansumvereinen.
Nach „ bewährten " reichsdentschen Mustern

versuchen auch bei uns die Unternehmer , durch
Errichtung vco Werkskonsuman st alten
den — Lohnabbau zu fördern .

Die Fabrikanten und ihre Anwälte ver¬

suchen darzutun , daß bei eiuer entsprechenden
Senbmg der Lebensmittelpreise die Herabsetzung
der Löhne für die Arbeiterschaft gar keine Schä¬
digung bedeut « . Abgesehen davon , daß der Real¬
lohn gerade in der Tschechoslowockei sehr niedrig'
ist , wurde jeder Lohnabbau weit über das hingus -
gehen . was bei der augenblicklichen Senkung der
Lebensmittelpreise in Frage kommt . Denn beim
Lohnabbau kommt es immer auf Kronen an, ,
bei den Lebensmittelpreisen dagegen auf —

Heller . Der Abbau der Lebensmittelpreise ist
gar nicht groß , daß er « ine Lohnkürzung recht -
fertigt . Dabei kommt in Frage , ob nicht durch
das Streben der Agrarier nach Aendernng der
Berhältniffe in der Landwirtschaft nicht bald eine

Steigerung der Lebensmittechreife eintritt . Die
Garantie , daß niedrige Lebensmittelpreise ans
länger « Zeit in Sicht Md , kann niemand geben.
Wohl ist aber sicher , daß andere lebenswichtige
Dinge , z. B . die Wohnungen im Preise steige «.
Die unternehmerfreundliche „ Begründung " des
Lohnabbaues mit Hilfe geringer Lcbensmittel -
prcisc ist also sehr wurmstichig .

Davon abgesehen : die Scharfmacher wissen ,
daß die Gründung von Werkskonsumanstcllten
lediglich ihren Pryfitinteressen dient und
er ihnen keineswegs darum zu tun ist, den Arbei¬
tern einen wirklichen Vorteil zuzuwenden .

Die „ Konsumgengssenschafiliche Rundschau " ,
das Organ der reichsoeutschen Konsumvereine ,
hat das Wesen dieser Werkskonsumvereine jüngst
trefflich gekennzeichnet . Das Blatt schreibt u. a. :

„ Dre Werkskonsuinaustalten find großmdu -
strielle , von einer ganz bestimmten Tendenz ^tra¬
gen « Einrichtungen . Ihr wesentlicher Zweck ist die

Fesselung des Arbeiters an das

Unternehmen . Verbunden vor allem mit den

Werkwohnungen haben fie viele Jahrzehnte lang
dazu gedient , den Arbetter abhängig und zu
Lohnforderungen und Lohnkämpfen unfähig zu
machen . Unzulänglicher Entlohnung wird die Er¬
leichterung des Borgens zur Sette gestellt und mit
der Schuldknechtschaft ein weiteres Band

geschaffen , das den Arbeiter zum willenlosen , ge¬
fügigen Sklaven des Großkapital » erniedrigt .

Die Werkskonsumanstakten sind Einrichtungen
der Unternehmer . Die Verbraucher , die ihre
sauer verdiente « Groschen dorthin tragen , stärken
obendrein das Unternehmen ; sie begeben sich der

Verfügung über ihre Kaufkraft . I « diesem „ Kon¬
sum " haben fie nichts zu sagen . Selbst dort , wo
so eine Art „Selbstverwaltung " geschaffen ist, stellt
sie nur eine ganz ordinäre Attrappe dar . Hinter
den Arbeitern mtt dem Regenschirm steht der

Unternehmer mit dem Gewehr .
Und hier liegt die große Gefahr . Konsum¬

vereine und Einzelhandel find durch Ge -
seH und Vernunft an die Sorgfalt des ordentlichen
Kaufmann » gebunden . Sie haben so zu kalkulieren ,
daß sie nicht Pleite machen . Bei ihnen ist der
Preisabbau gebunden an die Einkaufspresse , die
nicht sie festsetzen . Sie können nicht etwa
unter Einkaufspreis abgeben .

Das können aber die von den Unternehmern
unterhaltenen und ausgchaltenen Werkskonsum¬
anstalten . Der Unternehmer kann — wenn er will
und als Produzent „richtig " kalkuliert —

natürlich in seinem „ Konsum " mit beliebigem Ver¬
lust arbetten . Er „ spart " das . « in — an
Steuern und vor allem an Löhnen .
Ja , er kann „ ohne Kneifzange " an Lohn das

Mehrfache dessen sparen , was er für den Werks¬

konsumverein „opfert " .
Unter diesem Gesichtspunkte betrachte man

gefälligst die famose Preisabbauaktion der Werks -

konjruncmstalteu . Wenn nicht die breite Oeffent «
lichkeit gründlich über den neuesten Preisabbau -
Humbug aufgeklärt wird , dann stehen wir über¬

morgen vor der angenehmen Perspektive : Die

Werkskonsumvereine sind die von aller Welt an -

gestaunten Preisträger des Preisabbaues , und die

Macher dieser Pantomime , die Grohindustrttllen ,
sparen Millionen an Löhnen « nd

übertölpel « Hunderttausend « von

Arbeitern , die wieder durch „ Werkkonsmn "
und „ Werkwohnung " zu energielosen Heloten
werden .

Insbesondere di « Gewerkschaften sollten
alles ausbieten , um diese « Schwttchel aufzudecken ,
ehe eS zu ihrem eigenen größten Schaden zu spät ist .
Der werkskonsumgckuudene Proletarier hört
auf , « in freier Arbeite « , ein frei über

seine Kaufkraft verfügender Verbraucher zu sein .
Er kauft Willig " , weil er sich billig verkauft . Und
mit dem „billigen " Kaufen hat es seine eigene
Bewandtnis . Wer mit Schulden festfitzt , hat nicht

zu umcken . "

Unsere Gewerkschaften Haden ihre trüben

Erfahrungen mtt solchen Werkskonsumanstalte »
— besonders in Strerkzeiten — längst gemacht
und werden sicher alles tun , um ine dunkle »

Pläne der Unternehmer und ihrer Agenten zu
durchkreuzen . Die Juduftrielleu könnten die

Probe auf di « Ehrlichkeit ihrer Absichten leicht
liefern . Wozu den Arbetter « die Whne kürzen
und ihnen „ mit schweren Opfern " einen Ersatz
durch haudelswidria niedrige Warenpreise bieten ?
Man lasse ihnen die Löhne und gestatte ihnen ,
frei über ihre Kaufkraft zu verfugen .
Der Umweg über die Derkskonsupranstqlten mit
den auf Unlostenlonto des Unternehmens zu ver¬
buchenden Verlusten an Waren und den im

Lohnkonto verschwindenden u « d sich im Gewinn¬
konto versteckenden Lohnersparniffen wäre doch
ganz unnötig . Den Kapitalisten ist eS aber nur

um ihren Vorteil zu tu » . Die Arbeiterschaft er¬
kennt jedoch bei entsprechender Aufklärung bald

ihren Nachteil mid wehrt sich gegen derartige
zweideutige „ Liebesgaben "
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Dopvelmor - wegen einer alten FlinteTasesaenigkettea .
Achtung vor Taschendieben !

Sie wollen den Reis verteuern !

Wir haben schon vor einigen Tagen darauf
hingewiesen , daß eine kapitalistische Gruppe in

der Tschechoslowakei sich mit der Absicht trägt , im

Inlands eine Reismühle ( in der der Reis geschält
wird ) zu errichten . Gegen ein solches Unterneh¬
men wäre nichts einzuwenden , wenn die Konsu¬
menten davon Vorteile hätten und wenn etwa

eine größere Anzahl von Arbeitern Beschäftigung
fände . Die Anzahl der Arbeiter , die eine solche
Reismühle beschäftigen würde , wäre jedoch sehr
klein , um so größer wäre jedoch der Schaden , den

Millionen von Konsumenten «
' leiden würden .

Die betreffende Äapitalistengruppe will nämlich
hiese Reismühle nur dann errichten , wenn der

Reiszoll , der heute 8 Heller beträgt , auf 60 Heller
erhöht wird . Die Folge davon wäre , daß jedes
Kilogramm Reis um 52 Heller und vielleicht
noch mehr teurer sein würde als es bisher der

Fall rst. Die beiden Kapitalisten nun , welche hin¬
ter der Gruppe stehen , sind der bekannte Reit -

s «' s aus Wien und der Herr Brok , der Chef
der großen Speditionsfirma Schenker & Co . Die

tschcchostowakischen Konsumenten sollen also teu¬

reren Reis haben , damit ein auSlärünscher Äa -

pitalist und der steinreiche Chef der Firma
Schenker & Co. , der sich eben aus seinen großen
Gewinnen aus dem Zuckertransport eine neue

Villa baut , noch reicher werden . Abgeguckt haben
das die . Herren den Polen , die auf Reis einen

außerordentlich hohen Zoll erheben und die mit

diesem Nahrungsmittel ein ausgesprochenes Dum¬

ping betreiben . Sie verkaufen den Reis ins Aus¬
land hillig und die polnischen Konsumenten müssen
den polnischen Reisfabrikanten Millionen entrich¬
ten , s Der Gewinn des Polnischen Reissyndikates
wird jährlich auf eine Million Dollar ( 33 Mil¬

lionen tsch. K) geschätzt . Wie wir nun hören ,
besteht In gewissen Kreisen des Handelsministe¬
riums ! die Neigung , die Wünsche des Herrn
Reisses aus Wien zu erfüllen . Die . Herren jm

Handelsministerium halten sich zwar für die eif¬
rigsten Patrioten und besten Söhne des tschochi -
schcht Volkes , aber sie scheinen nicht die Scheu zu
haben , den ausländischen Kapitalisten Millionen -

gewirtne zuzuschanzen . Es muß daher allen Ern¬

stes airf die Gefahr , die den Konsumenten droht ,
aufmerksam gemacht werden . Während heute der

Großhandel die Konkurrenz zwischen den Reis -

fäbriken sn den verschiedenen Ländern ausnützen
und . bald da und bald dort einkaufen kann , wür¬

den wir dann dem tschechoslowakischen Reiskon -

sortium vollständig ausgeliefert sein . Gerade in
der Zeit der Krise wäre ein Raubzug auf die

Taschen der Konsumenten eine schwere Schädi¬
gung der Gcsamtbevölkerung der Tschechoslowakei .

Der „ Burghaup ' mann " von Prag
Dchntag vormittag begegnete ein Prager

Detektiv zufällig auf dem Wenzelsplatz einem sehr
vornehm und ehrwürdig ausseher . den , mit aus¬

erlesenem , unauffälligem Geschmack gekleideten
altenHerrn , in dem er auf den ersten Blick einen

gefährlichen , von der Prager Polizei seit langem
gesuchten Betrüger erkannte und verhaftete , den

71jährigen Bohdan Ritter , einen würdigen Nach¬
folger » des Hauptmanns von Köpenick . Seit

Jahren lebt Ritter vor allem von einem Trick :

Er komnrt zu den verschiedensten Firmen und

stellt sich qls BuchhalMngschef des Kapitels zu
St . Peit vor . Der sanftblickende alte Herr mit

dem langen weißen Bart trägt in gesalbtem Tone

vor , daß das Kapitel einige Investitionen vorzu¬
nehmen gedenke und bestellt eine Menge Waren ,

auf die er sich sogleich eine Provision aus ^ chlen
laßt . Aber auch in anderen ähnlichen Dingen hat
Ritter eine Anzahl von Prager Architekten ge¬
schädigt . ? Jn anderer Funktion ging Ritter in

Prager Modesalons und ähnliche Unternehmun¬

gen , richtete einen schönen Gruß von der ( natio -
nÄsozialistischen) Senatorin Plaminek aus und

bat - um Spenden für die verschiedensten wohl¬
tätigen Zwecke , Weihnachtsbazare usw . Sei »

Meisterstück aber vollführte der alte Gauner

al » „ Schloßhauptmann der Prager
B u rß ". In dieser hervorragenden Funktion
stellt « er sich dem Tierpräpatator Eduard Trnusek

ziemlich hochmütig vor .
- - ' ^Herr Trnusek " , begann er , „Sie . haben ein

nnheimstches Glück . Sie werden zum Burgpräpa -
ratsr - ernannt . Sie wissen selbstverständlich , daß
wir " aüf - der Burg eine Reihe von Jagdtrophäen
des - Herrn Präsidenten haben . Dinge von un¬

schätzbarem Wert , geradezu historischem Wert . Sie

werden diese Trophäen präparieren . DäS ist
nätürlich einc Arbeit von Jahren . Sie haben für

die nächsten fünf Jahre zumindest ausgesorgt . "
- '

Rach längeren Danksagungen des armen

Präparators ließ sich der Herr Schloßbnuptmann
erweichen , eine größere Provision entaegenzu -

nehmen . Er bestellte Trnuöek für den 14 . Jänner
auf d' ie Burabauptmannschafk . Die Enttäuschung
des . Armen muß nicht gering gewesen sein .

Gräßlicher Frauenmord in Wien .

Das Palet mit zwei abgeschnitteuen Frauen¬
beinen .

,
■’ - Wien , 9. März . Montag früh sah ein Hilfs¬

arbeiter im Flur eines Hauses in der Krum -

gasse im Bezirk Landstraße ein Paket liegen . Als

er es , näher besichtigte , bemerkte er zu seineui
Entsftzdn , daß es zwei abgeschnittene
Frauenbeine enchielt , die nahezu beim

Schenkelhals äbgeschnitten sind . Das Opfer ist
die Hitdienerin Mizzi Thaler , die von dem

Samstag abends wurde in einem einsamen
Försthaus bei Chlumetz ein furchtbarer Doppel¬
mord «Weckt : Die Bedienerin des Försters kam
wie geiM - nlich gegen 6 Uhr , um aufzuräumen ,
fand abtr die Tur versperrt . Beunruhigt , holte
sie die . Nachbarn und man brach die Türe auf .
Die . Gattin L' es Försters , die 58jährige Irene
Preisler , lag mit zerschmettertem Kopf tot in
einer Blutlache auf dem Boden . Im Zimincr
fand man den 68jährigen Förster erschlagen im

Bett . .
Die von den Gendarmen sofort an Ort und

Stelle vvrgenommene Untersuchung ergab , daß
das Ehepaar mit einem Beil getötet worden war
und der Täter sehr gut die Verhältnisse im

Försterhaus kennen mutzte , da er zu seiner Tat

die Stunde ausgesucht hätte , in der die Bedienerin
das Haus bereits verlassen hatte und das alte

Ehepaar allein war . Der Verdacht fiel auf den

19jährigen Fleischergehilfen Josef Matöjka aus
dem nahen Dorf Slibowitz , einem berüchtigten
Rowdy . Im Haus der Matsjkas stellten die

Gendarmen fest , daß die Hacke fehlte . Der Bursch
war Nicht zu finden . Das Verhör der Bedienerin

ergab , daß Matöjka sich seit einiger Zeit sehr für
ein Jagdgewehr interessiert hatte , das der Förster
besaß , und daß er es dem Förster abkaufen wollte .

Nunmehr sähen die Gendarmen eine Spur vor

sich. Sie fuhren nach Königsaal , wo die Geliebte

Matöjkas wohnt . Matöjkas Freundin , die Mchte
der Bedienerin der Preislers , sagte aus , daß
Matöjka Freitag abends bei ihr war und ihr eine

silberne Armbanduhr als Geschenk mitgebracht
hatte . . " Dann sei er nach Prag gefahren .

Die Gendarmen fuhren nach Prag und er¬

suchten die Kriminalpolizei um Mitarbeit . Sonn¬

tag abends wurde Matöjka in dem Karolinen -

thaler Düttzlokal Halsmann verhaftet . Die Detek¬
tive brächten ihn zur Polizeidirektion . Matöjka

45jährigen städtischen Kanalarbeiter Josef
Wrbik erschlagen und von diesem auch zerstückelt
worden ist . Wrbik hat beim Verhör angegeben ,
er habe die Tat deshalb begangen , well die Be¬

dienerin , die mit ihm gemeinsam bei einem

Hausbesorger wohnte , ihm nach dem Besuche
eines Gasthauses die Gunst versagte . Der

Rumpf der Ermordeten wurde an dem Arbcits -

ort des Wrbik in der Sechskrügelgasse aufge¬
funden . j

Wie « , 9. März . Der Kanalräumer Josef
Wrbik, . welcher unter dem schweren Verdachte
verhaftet wurde , die Bedienerin Marie Thaler
ermordet und zerstückelt zu haben , hat nun seine
Verantwortung insofern geändert , als er an¬

gibt , sich an gar nichts mehr erinnern zu können ,
und auch behauptet , daß die Tote nicht die Tha¬
ler sei . - Im Laufe der heutigem Erhebungen
wurden auch die beiden Arme der Ermordeten

in einem Schneehaufen ausgefurtden . Da der

Kopf der Toten fehlt und der Rumpf erst ge¬

reinigt werden mutz , kann man noch nicht mit

Sicherheit feststellen , ob die Tote tatsächlich
Marie Thaler ist , die in der letzten Zeit in Wien

nicht mehr gesehen worden war .
*

Wie « , 9. März . ( AN. ) Der Kanalräumer

Josef Wrbik gab heute nachmittags beim Verhör

an , daß er den Kopf der von ihm ermordeten

und in so furchtbarer Weise zerstückelten Frau in

die Donau geworfen habe . Interessant ist , wie

der Täter sich selbst zum Verräter wurde . Als

er die Frau in das Kanalräumerlokal brachte ,
wo es sehr ' kalt war , deckte er sie mit einem

kurzen Pelz zu , aus besten Tasche der Brief¬
umschlag an die Mizzi Thaler in der Rochusgaffe
herausschaute . Die unbekannte Frau - nahm diesen
Briefumschlag an sich und versteckte ihn im

Strumpf , wo er dann bei der Auffindung der

abgehackten Beine gefunden wurde .

Die Erhebungen der Polizei haben ergeben ,
daß die von Wrbik ernwrderte Frau nicht die

Bedienerin Maria Thaler ist . Diese lebt vielmehr
wohlbehalten in Linz .

tzrdbebenpmtt in Tokio .

Tokio , 9. März . ( Reuter . ) Das Erdbeben ,
durch welches die Stadt Hakodate auf der Insel
Hofkaido heimgesucht wurde , wurde gleichzeitig
auch in Tokio verspürt , wo die Bevölkerung von

großer Panik ergriffen wurde . Die in Tokio

durch das Beben verursachten Schäden sind ge¬

ringfügig ; es wurden hier auch keine Opfer an

Menschenleben verzeichnet .

£ n ? p * let im sittenstrenger »
Hollywood .

Los Angeles , 7. März . Auf die Anzeige
eines jungen Mädchens hin , das sich über grobe

Mißhandlungen beklagte , durchsuchte die Polizei
die Büros emes früheren Jnseratenagenten und

verhaftete diesen sowie seine weibliche Ange¬
stellte , mit der er zusammen ein eigenartiges
Kuppelunternehmen bettieb . Wie aus einem

von der Polizei beschlagnahmten Heft hervor¬

ging , lockte diese Angestellte junge Mädchen im

Alter von 16 bis 20 Jahren an und brächte sie
mit Mitgliedern der Jeunesse doroe von Holly¬
wood zusammen . Das Heft enthielt die Namen

von etwa 100 Mädchen und jungen Männern

aus Hollywood und eine Schilderung der Taktik ,
die die Angestellte anwandte , um chre Opfer zu

übertölpeln .

Wieder eine Säule des Dritte « Reiches ge¬
borsten . Der Nationalsozialist Breithecker , der un

Oktober vorigen Jahres als Führer der national «

leugnete bis Montag mittag , mit dem Mord
etwas zu tun zu haben . Schließlich aber brach
er zusammen und legte weinend ein Geständnis ab :

Er hatte sck>on seit langer Zeit ein Gewehr
haben wollen , das bei Preisler hing . Durch die

Bedienerin : ließ er Preisler sagen , daß er jeden
Preis dafür bezahlen wolle . Der Förster ant -

wortete ihn : aber gar nicht . Da entschloß sich
Matöjka am Freitag abend , um jeden Preis in

den Besitz des Gewehres zu kommen . Er nahm
von Häufe 400 Kronen mit , um das Gewehr dem

Försär abzukaufen , gleichzeitig aber nahm er

auch das Bell mit , da er sich bei einer Weigerung
Preislers durch Gewalt in den Besitz dieser Flinte
setzen wollte . Er erfuhr durch sein Mädchen , lvann
die Bedienerin das Haus zu verlassen pflegt « und

ging eine halbe Stunde später zu dem Förster¬
hauss

Er klopfte an Und die Försterin machte ihm
auf , mit einem geladenen Revolver in der Hand.
Ms Frau Preisler den berüchtigten Gewalttäter
mit einem Beil unterm Arm vor der Haustür
stehen sah , richtete sie den Revolver gegen ihn

und drückte ab . Der Schuß versagte jedoch und

Matöjka warf sich auf die alte Frau und hieb sie
mit dem Beil zweimal über den Kopf . Frau
Preisler stürzte tödlich getrosten zu Boden . Wäh¬
rend dieser Szene stand die Tür zu dem Schlaf¬
zimmer offen, , wo der Förster krank im Veit lag .
Matöjka sah , daß er einen Zeugen gehabt hatte ,
stürzte an das Bett und schlug Preisler die Hacke
mehrmals kn den Kopf , bis der alte Mann kein

Lebenszeichen mehr gab . Dann ging Matöjka
ruhig fort . Auf dem Tisch des Schlafzimmers
fand er die silberne Uhr des Försters und dessen
Brieftasche , in der 50 Kronen lagen . Bei der

Verhaftung hatte er noch den Revolver und die

Uhr Preislers sowie die Brieftasche mit 60 8

bet sich.

sozialistischen Störungskolonne während der Auf¬
führung der Oper „ Mahaaonni " in Frankfurt
( Mäm ) verhaftet worden ist , wurde vom Schöf -
fongericht Frankfurt w eg e n D- Z u g d i e b -

st a hl s und Einbrüchen zu zwei Jahren
GefängUis verurteilt . Das Gericht be¬

scheinigte dem nationalsozialistischen Kämpfer für

deutsche Kultur das geistige Niveau eines elf¬
jährigen Kindes und bezeichnete den vielfach
vorbestraften Mann als Gewohnhetts -
verbrccber . Also , der berufene Hüter völkischer
Kultur !

Es wird immer bester ! Es ist männiglich
bekannt , daß di « „ Brüder im Reiche " über das

Ausstuidsdeulschtum herzlich schlecht orieiüiert

sind und daß sie im allgemeinen auch Belehrun¬
gen darüber ablehnen . Es ist ihnen im Grunde

lchrz ejal , was sich jenseits ihrer ' Grenzen be -

gibt , oder aber das Interesse ist verkehrt orien¬

tierst jo etwa , daß sie zwar den Polnisch - Schle¬
sier oder den Kasuben als Deutschen reklamieren ,
wpil er auf früherem Reichsgebiet wohnt , den

Sudetendeutschen aber zum Tschechen machen .
Man muß auch sagen , daß diese Unbildung und

Unbelehrbarkeit zunimmt , in je höhere Regionen
der deutschen Publizistik man gerät . Je welt¬

männischer , europäischer , gebildeter , desto bor¬

nierter . in diefen Dingen . Da lesen wir zum
Beispiel in einem Musikreferat des „ Berliner
Tageblatt " :

„ Die „Geliebt « Stimme ' gcht zurück auf den

^gleichnamigen Roman von Robert Michel ,
einem Südtschechen , der in deutscher
Sprache Novellen und Romane aus Bosnien
und der Herzegowina schreibt — «ine Region
des Rglkans , di « «r als Offizier der ehemaligen
k. k. Oftupationsarmee bis in ihre verborgensten
Falten - kennengelernt hat . "

Was soll denn das heißen : « in „ Südtscheche ,
der . i n deutscher Sprache schreibt " ?
Robert Michel ist unseres Wissens Oesterreicher ,
vielleicht stammt er aus dem südböhmischen Böh -

mexwalh . Wenn er darum Süd tschech « ist,
so ist dann wohl Adalbert Stifter auch
ein Südtscheche und vielleicht sind es auch

Grillpatzer , Anzengruber , die Eb -

n . eis - Eschenbach und eine ganze Reihe an¬
derer . Was würden die Berliner dazu sagen ,
wenn man Rheinländer und Elsäster als Ost -
fr anzvsen , Schlesier und Preußen als West¬

polen und die Bayern oder Tiroler als N o r d-
i t a l i e n e r bezeichnen wollte ? !

Ein Scheintoter begrabe «. Das Pariser
„ Journal " berichtet aus Malaga von dem

schrecklichen Fall eines lebendig begrabenen Hir¬
ten . - Dieser war vom Dorfarzt untersucht und

für tot erklärt worden . Noch am gleichen Wend
wurde er in einen Sarg gelegt , der nach spani¬
scher Sitte in eine Nische gestält wurde . Am an¬
deren Morgen hörten in der Nähe arbeitende
Maurer Schreie und dumpfe Schläge .
Sie gingen dem Lärm nach und stellten fest , daß
er aus dem Sarg « kam . Entsetzt ergriffen sie die

Flucht . Als man dann den Sarg endlich zu öff¬
nen wagte , war der Hirt bereits wirklich
gestorben . Die Hände der Leiche waren blu¬

tig gekratzt , der Körper lag umgekehrt im Sarge .
Da ist nichts zu holen ! In den Amtsräumen

der Bezirksbehorde in Karlsbad im Haus Augar¬
ten wurde die Wertheim - Kasta von Einbrechern
aufgebrochen , jedoch erbeuteten diese nur emen

Betrag von 589 K. Wahrscheinlich hofften die

Einbrecher , die Gelder des Notstandskomitees
und die für die Gemeinde bestimmten , Unter¬

stützungsgelder zu erbeuten . Unter Zurücklassung
einer Strickleiter räumten die enttäuschten Ein¬

brecher den Schauplatz chrer Tätigkeit . Der Scha¬
den der Bezirksbchörde ist durch Versicherungen
gedeckt .

Som Auudsuul .
Mittwoch .

Prag : 11. 15 , 11 . 45 und 16 . 05 Schallplatten , 18 - 30

Deutsche Sendung . A. Scholz , Mär -

che » Vorlesung — E. Paul „ Staat und Arbei¬

terjugend " , 19 . 20 Tschech. Süden und Böhmerwald
in Liedern , 20 Tschech . Philharmonie . Brünn : 11 . 15

Schaüplatten , 18 . 25 Deutsche Sendung —

Nach « . Dr . N. Weigl „ Gesundheitsfür¬
sorge und praktischer Arzt " — B.

Schulz „ Mährische Skigebiele " . Mähr . -

Ostran : 17 . 30 Konzert , 18 . 25 Konzert , 19 . 05 Strauß -

Walzer . Preßburg : 11 . 30 Schallplatten , 12 . 25 Mit -

tagskonzert , 13 . 30 und 16 Schallplatten , 17 . 50 Lie -

derkonzert , 18 . 15 / Violinkonzert , 19 . 05 Zigeuner¬

musik. Hamburg : 20 Budapester Trio . Hrilsberg :
19 . 45 bis 20 . 80 Alte Lautenüeder . — Leipzig : 19 . 30

Tanzabend . München : 21 Nürnberger Streichquar¬
tett . Wien : 19 . 30 Die Jahreszeiten v. I . Haydn .
Rom : 20 . 45 Opern - Uebertragung .

Ein Rehbock unfreiwilliger Fahrgast eines
Autobusses . Aus Marienbad wird uns berichtet :
In der Nähe des Dorfes Untergodrisch bei Plan
sanden 3 Fußgänger einen Rehbock in einer
Schlinge , der sich vergeblich aus seiner Falle zu
befreien versuchte . . Die 3 Fußgänger befreiten
das ' arme Tier aus seiner Falle und trugen es auf
die Straße , wo gerade ein nach Plan fahrender
Autobus kam . Der Besitzer des Wagens , Wie -
derer , nahm sich des verletzten Tieres an und
beförderte es mit dem Autobus nach Plan in
feine Wohnung . Der Rehbock , der ein Auge ver¬
letzt hatte , wurde von Herrn Biederer einige
Tage gepflegt und gefüttert und dann , vollkom¬
men wieder hergestellt , in das Jagdrevier Unter »
godrkfch wieder ausgesetzt . Hoffentlich geht der
Rehbock , dem Tierfreunde das Leben gerettet
haben , nicht von neuem den Wilddieben in, die
Schlinge .

Böser Zwischenfall bei einem Schauflug . Bor
einer großen Menschenmenge wurden in Tokio ge¬
stern bei einem Schaufluge Versuche mit künst¬
lichem Nehel vorgeführt . Aus einigen Flug¬
zeugen tropfte dabei die säurehaltige Flüssigkeit ,
durch deren Zerstäubung der Nebel hergestellt
wurde , auf dte Zuschauer und Hunderte von
Männern und Kinder erlitten schmerzhafte
Verb re nnungen .

Vatcrmord . In der ungarischen Gemeinde

Verfielet hat der Landwirt Bota in angeheiter¬
tem Zustande seinen 73 Jahre alten Vater er¬

schlagen . Er legte ihn dann ins Bett und

erstattete bei den Behörden die Todesanzeige .
Man stellte jedoch fest , daß der alte Mann nicht
< meK Natürlichen Todes gestorben sei . Bota
wurde trotz beharrlichen Leugnens , die Tat be¬

gangen zu haben , verhaftet .

Japanische Erdbebenbilanz . Jm vergau -
genen Jahre wurden in Japan im ganzeii
11 . 972 Erdstöße verspürt , von denen allerdings
einige bloß aus den Aufzeichnungen der Seis¬

mographen ersichtlich waren . Jm ganzen wurden
im Borwhre viereinhalbmal mehr Erdstöße ver¬

spürt als in normalen Jahren .
Aus dem Flugzeug gestürzt . Um Selbstmord

zu begehen , stürzte sich auf der Flugstrecke Tokio —

Osaka ein noch unbekannter junger Mann aus der

Außentür des Apparates in die Tiefe . Er ver¬

unglückte tödlich .

Braud «iucs Jeschkeugasthofes . Der . auf denr

östlichen Teil deS Jefchlenhanges gelegene Gasthof
Gregor ist in der Nacht auf Montag völlig nieder¬

gebrannt . Die auf dem Brandplatz erschitneneii zahl¬
reiche Feuerwehren konnten nur mehr die Innen¬
einrichtung retten . Das Feuer dürfte wahrsckeinlich
durch einen schadhaften Kamin entstanden fein . Der

Schäden beträgt 200 . 000 X.

Die 1. wissenschaftliche Tagung der Deutschen
Gesellschaft für innere Medizin und Neurologie in
der Tschechoslowakischen Republik fand am Sonntag
ihre Fortsetzung . Vom Hauptthema Bluttrantheiten
fühyte - eine Reihe interessanter interner Borträge
zum neurologischen Teil . Dr . Zirm ( Klinik Non¬

nenbruch ) besprach die Niereninsufiizienz bei Oom »

ckiadetioiun , woran Doz . Klein einige Bemerkun¬

gen anknupfte . Dr . Epstein ( Aussig ) sprach zur
Diagnose der Lungengeschwülste . Dr . S e k e l e s

( Aussig ) ' referierte über Resultat « des Scharlach -
rekonvaleSzentenserums . Dr . Hahn ( Teplitz ) führte
Lichtbilder zur Diagnose und Klinik der paraösopha «
geälen Zwerchfellhernien vor . Doz . Dr . Otto Klein

( Klinik Nonnenbruch ) hielt einen prägnanten Bor¬

trag über ein interessantes Phänomen einer Störung
des perstcherrn Gasaustausches im Jnsulinchok und
unter Piutrinwirknng . Hiezu macht « der Anatom

Prof . Dr . Grosser einige interessante Bemerkun¬

gen . Pros . Nonnenbruch stellte einen Fall aus¬

geheilter Miliartuberkulose vor . Den neurologischen
Teil der Tagung besorgte auch am Sonntag fast aus¬

schließlich Prof . Dr . Gamper und seine Klinik .

Letzterer demonstrierte einen aus der Innsbrucker
Nervenklinik stammenden Film mit eigenartigen
Beobachtungen , die im Znsammerchang mit einer

Hirn - Rückenmarksentzündung nach Schutzpocken -
impsung in einem Tiroler Tal gemacht wurden . Bon

seinen Assistenten sprachen : Doz . Dr . Sittig über

« inen charakteristischen Symptomcnkomplex durch

Trombose eines Hirngefäßes , Doz . Herrmann :
zur Frage der Frühkontrattnr , Doz . Münzer be¬

richtete über einen seltenen Fall von einseittger
Kqumuskellähmung , Dr . R. Klein brachte eine

feine hirnpathologische Studie an Hand eines Falle »
von Hirngeschwulst . Endlich gab Dr . A. Kral ein «

vorläufig « Mitteilung über Jsoaggnttnin « in der

Hirn - Rückenmarksflüssigkeft . Das Programm war

damit erschöpft . Die beiden Vorsitzenden Prof . Dr .

Schmidt und Nonnenbruch schloffen mit

Dankesworten an Vortragende und Gäste die erste
wissenschaftliche Tagung der neuen Gesellschaft für
innere Mttiizin und Neurologie , welche als gelungen
bezeichnet , werden kann ,
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Segen Böte der Htato

und Ext ®e| tdjts lowl « unschöne Hüunarbk «rweubei man am
besten die ichnerm - w«ch« Creme Leodor . dir alet -t zeitig
eine uorzügliche Untertag « für Puder ist — Di « UUjlend « und
bebende Mrtuna tritt delondet » in Lrscheinung, wen »
Lind « und ibesiqt durch Nnwtrluna der Lilt « ftart ge>
rötet sind Auch bet Inrbder und ausgesünmgener Haut leinet
di« Trem «, in »b«sonder « aber bet dem so liiineen kbakreut
der Haut , vorzügliche Dienste . 2n allen diesen gälten tragt man
sie ui dünner Schicht aus und wtederhoU dte » medrmalt lüglich,
abend « In Itönerer Schicht . — Für Herren genüg , «in «
Wenigkeit der Urem « auf dt « Kam gestrichen jur Erhöhung
der Schaumkraft der Aanerieii «. — Preis der Aube S Kd
und 8 Kd. Wlrisam uiuerllüftt durch Leodoe - tkdet - Tetse
Stück b Kd. — Sn allen Chlorodont - B- rlausssiellen zu haben

davon zougt ein Polizciprotokoll , wo er den an «

geblichen Zprus „Halten Sie di « Schnauz «" folgen¬
dermaßen richtiststellt . Er hab « gesagt : „ Sie wer¬
den sich gar kein e . Schnauze an mich
haben " ( wobei das englische , ähnlich klingende
Wort keinen beschimpfenden Sinn enthält ) . All «

übrigen angeblichen Beschimpfungen hat nur t t n

Zeuge gehört : eben Herr Henke .

Rach den Plädoyers des Staatsanwaltes , des

Vertreters des Privatklägers Henke und des . Ver¬

teidigers Dr . Bouöek , der in geistreicher und

überlegener Art den Fell analysierte , erfolg le gegen

halb 1 Uhr nachmittag das Urteil . Der Angeklig : «
wurde schuldig erkannt ( bis auf einen Teil der

Ehrenbeilctdigung ) und zu sieben Tagen
Arrest unbedingt verurteilt , di « durch dir

Äntrrsüchungshaft verbüßt sind.
Da der Staatsanwalt wegen zu geringen Struf -

auSmaßes beruft , meldet auch der Verteidiger Dr .

Bouöek Nichtigkeitsbeschwerde und Berufung an .

rb -

Wer hat geschossen ?
Tragikomödie um « ine » Ehebruch .

Prag , 9. März . Di « 38jährige Frau eines Gast¬
wirtes hatte sich mit einem ZOMrigen Burschen
eingelassen . Ws der Gatt « — «in Riese an Gestalt
und Stärke — eine » Abends Eiche August d«s Vor¬

jahres heinckam , flüchtet « der überraschte Jung « in

di « Speisekammer . Ter Wirt setzte ihm nach, er¬

wisch >c ihn am Kragen und zog ihn heraus . Dann

stemmt- , er seinen Kopf unter den linken Arm und

zog ihn —halb tragend , halb schleifend — zur Tür ,

um iHv hinauszuwerfen . Plötzlich krachte «in Schutz ,
der dem Gastwirt di « rechte Hand durchbohrte und

di « schluchzend dabeistehend « Wirtin in die linke

Wade traf . Der Sachverhalt ist gang unklar und

°o steht heul « der zwanzigjährig « Karl 2tö « k vor

«Bericht , angst lagt der vorsätzlichen schwüren körper¬

lichen Beschädigung ( gegen di « Person des Wirtes ) ,
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Vollkümmene Schönheit ist nur möglich durch

bewußte Schönheitspflege . Die Dame von Welt

itt deshalb besonders kritisch in der Wahl

ihrer Schönheitsmittel . Zur Pflege ihres Teints

bevorzugt sie Elida Ideal Seife .

Diese einzigartige Seife erfüllt alle Ihre An¬

sprüche : sie ist mild und reich schäumend

■ . . auf die Haut wirkt sie wunderbar be¬

lebend . . . und was sie so besonders wert¬

voll macht — fhr feines , kostbares Parfüm

Ein Versuch wird auch Sie begeistern !

■- J * - Bit Arbeit der Hehpreffe . — Urteil :
7 Lage Arrest .

Rahruugssorgeu im Aquarium .
Tiere kennen natürlich überhaupt keine Mahl¬

zeiten , ihr ganzes Leben besteht , soweit es nicht

Vermehrung oder dem Schlaf gewidmet ist, aus

Suche noch Nahrung Sobald ste eine Beute

wischen oder die Nahrung gefunden haben , ist

sie EfienSzeit , ganz gleich , welcher Zeitpunkt

Tages es ist. Höchstens gibt es insofern «ine gewisse

Bestiuunung der Mahlzeit in bezug auf die Zeit ,
als bestimmte Zeiten für die Auffindung der Beute

besonders günstig sind. In den Tropen pflegen dt «

Tiere in der Mittagszeit , wenn die Sonnenstrahlen

lebengefährdend und lebentötend herniederbrennen ,

sich in kichle geschützte Stellen zur Ruhe zu begeben
und die Nahrungssuche erst wieder aufzunehmen ,
wenn die drohend « Gefahr am Himmelszelt ver¬

schwunden ist. Im Aquarium ist alle » natürlich

wesentlich anders . Dort kann man die Tiere nicht

genau unter d « n LebenSbedlngungen halten , in denen

sie sich im Freien bewegen . Zwar bemühen sich die

Leiter der großen Aquarien nach besten Kräften , für

ihre Tiere einigermahen di « Lebensbedingungen zu

schäften, die sie auch in der Freiheit besitzen . Man
'

Mrd zum Beispiel ' Fisch « oder Krebse , die auf

. . . jzlsigem Boden leben, ' nicht in ein Bassin sitzen ,

' desstn Boden mit Meeressand bedeckt ist und man

wird andererseits Fischen oder Kröten oder Echsen ,
die gewohnt sind , sich iy den Schlamm einzuwühlen ,
nicht Felsformationen in ihr Bassin setzen. Aber

den Schlamm kann man ihnen natürlich nicht geben ,

obwohl das sur sie die geeignet « Lebensbedingung
wäre . Der Schlamm würde das Wasier vollkommen

trüben und die Besucher des Aquariums könnten

von den Tieren überhaupt nichts sehen , so daß der

ganze Zweck verfehlt wäre . Da der Schlamm aber

auch zum grohen Teil die Nahrungsmittel enthält ,

auf die die Tiere angewiesen sind , so mutz man für

sie im Aquarium besondere Ernährungimethoden
erfinden . Eine der wichtigsten Aufgaben der Leiter

der Aquarien besteht darin , ihre Tiere an andere

Ernährungsformeln und Nahrungsmittel zu gewöh¬

nen . Man kann den Schildkröten natürlich nicht

Tang und Algen liefern , die ste drauhen im Freien

trefftn , man gibt ihnen also Salat , der mit einem

besonderen Gewicht beschwert wird , damit er nicht

an der Oberfläche schwimmt , sondern scheinbar vom

Boden aus heraufwächst . Die Wasserschildkröten^ find

nämlich im Gegensatz zu ihren Schwestern auf dem

Land « Vegetarier , sobald sie erwachsen sind. In der

Jugend ernähren ste sich allerdings von tierischer

Nahrung , d. h. von kleinen Fischen und Krebsen .
Die tierische Nahrung ist eb leichter verdaulich

und leichter bekömmlich , deshalb für di « jungen

Tiere , deren Berdauungsapparat sich noch nicht zu

voller Stärke entwickelt ' M, besonders geeignet .
Das ist übrigens fast überall in der NaMr so,
überall werden die jungen Lebewesen nach Möglich -
leit mit tierischen Nahnia . - fftn ernährt , au ^ t

wenn sie später Pflanzenfresser werden . Selbst

unsere Kühe leben ja än der . rjten Z- ' ' von . oiutter -

milch , die einen tierischen Nahrungsstoff darstellt .
Besonders schwierig Ist in den Aquarien die

Zucht der Tier «. Sie gelingt nur in verhältnis -
mahig wenigen Fällen , jedenfalls bei weitem nicht

so häufig , wie etwa im Zoologischen Garten .

Die meisten Tiere im Aquarium , soweit sie

Fleischfresser sind, gewöhnen sich übrigens sehr schnell
an getötete Fische als Nahrung , während ste in der

Freiheit sich ihre Fische natürlich selbst erlegen .
Nur den Seefischen, die von Fischnahrung leben , gibt
man im allgemeinen keine Seefische , sondern
gewöhnt sie an Flußfische . Seefisoye wären natürlich

auch zu beschaff«!, aber ste würden nicht so frisch

herbeigeschafft werden können und find deshalb für

die Ernährung nicht sehr geeignet . Die Flußfische ,
die man ganz frisch zur Fütterung bringen kann ,

werden von den Tieren sehx gern genommen . Häufig

bereifet die Ernährung im Aquarium große
Schwierigkeiten , da die Fische , die Schildkröten und

Lurche die Nahrungsaufnahme verweigern . Deshalb
beobachten die Wärter sehr sorgfältig die Nahrungs¬
aufnahme ihrer Schutzbefohlenen und auch ans die¬

sem Grunde ist die Fütterung mit lote «, statt mit

lebenden Tieren sehr viel zweckmäßiger , weil unter

diesen Umständen die AnlnahMS der Nahrunz leich¬

ter kontrolliert werden kann . E. D.

ELIDA JDEAL SEIFE ®

tokolle verlesen werden , haben gesehen , wie Hen ! «
gespuckt und den Scharf znerst int Äesich : ge¬
schlagen hat und ein Z« u - e hat auch im Gesicht des

Amerikaners bluifg - Sputen eines Sch ' ogir ziehet : .
Sechs Leumundzeugen Durchweg » Tschechen ) ,

Geschäftsfreunde des Amerikaners , loben ihn in

joder Beziehung gs » ruhigen ^ loyalen Menschen , der
mit den Tschechen stark syptpathistert . Keiner von

ihn « u . ' ru . ol . 1ke ? d « . u - ZseitürigSverlchieü

Hkq y be n^s ^eü t
‘

.

. Der - „ D «. u. t . 1ch"- >Am«rskav «r hat D«vtsch ^r »sr
( 933 erlernt und wie er dies« Spräche beherrscht ,

EN . . . .

Eerichtrsaai.
Sie Afföre des „ VeuW" . Ameri1aims

Sine Auflage nach de » Schutzgesetz

c
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Di « chauvinistische Hetzpresse griff den Fall
begierig auf und begann ihn nach ihrer Art zu

fruktislzierem Herr Scharf , der Sohn eines
Engländers und einer Rumänin , wurde

zum Deutschamerikaner oder noch lieber
zum „ Deutschen aus New Bork " gemach: ,
der offenbar eigens zu dem Zweck herübergekommen
war , um das tschechische Volk unflätig zu beschimpfen
Diese bewußte Unwahrheit wurde Tage hindurch
illimer auf Neue Präsentiert . Wirkungsvoll heben
ich von diesem stürmischen Hintergrund des an¬

geblich beleidigten Rationälstoizer die persönlichen
Ansprüche des unmittelbar « » Märtyrers Robert

Henke ab , der für den Hieb ursprünglich ( wie der

Verteidiger Dr . Bouöek auSführte ) 6000 K ver¬

langte . Kaum aber war dies « Summe bezahlt , so
laugte schon ein weiterer Brief ein , der neuerlich
28 . 000 K Schmerzensgeld fordert « unter Hinweis auf
di « lang dauernden Schmerzen und Krämpfe (der
Kläger leidet an Gallensteinen ) , dl « ein « Folge
des Hiebes gewesen seien .

'

Tie heutige fortgesetzte Verhandlung begann
nach den Mitteilungen d«L behandelnden Arztes mit

dem
'

Sachverständigengutachten der GerichtSärzt «
Ober - San - Rat Dr . P : lak und Prof . Dr . Hajek ,
das freilich nicht nach Wunsch des Klägers lautet «:

„ Di « Folgen des Schlages haben wohl
etwa 20 Minuten angedauert . Alles

später « ist der Gallenstein - Erkrankung zuzuschreiben
Di « Symptom « lassen mit Bestimmiheit keinen

Zusammenhang mit dem gagenftäî lichen Dor .

fall zu. Die Verletzung »st als „leichte Körper :
bxschädigung " zu bezeichnen "

Dann wurde die Zeugeneinvernahme fortgesetzt .
Ein Zeitungsverkäufer , der auf etwa fünf

Meter Entf «nmng etwas von-„tschechischen finden
gehört hat . -Ferner eine B l n m e n v e r k ä u f « r i n,

di « den gleichen Ausdruck gehört hat . aber kein

Wort deutsch versteht und tzi « erst aus den

Uebersehungeu der Umstehenden erfuhr , w. rs fter « n

Ausdruck gefallen sei. Zwei Zeugen , deren Pro -

Ei « Krawattennarr . Ein junger Beamter einer
Mailänder Versicherungsgesellschaft peruittreute
300 . 000 Lire mir zu dem einzigen Zweck, um die

teuersten Krawatten zu kaufen . Gr kauft « sich di «

verschiedensten Krawatten in den einzelnen Städten

Italiens und machte zu diesem Zwecke auch Aus -

bändSversen. Als die Unterschlagungen aufkamcn ,
fand man in seiner Wohnung mehr als 800 wert¬

volle Krawatten

A » der Amsterdamer Börse ereignete sich Sams¬

tag vormittags «in sensationeller Vorfall , der den

späteren Verlauf der Börse erheblich beeinflußte
Zwei angesehene ' Tabakmakler gerieten in einen

Streit / der iso heftig « Formen annahm , daß der

eine der Streitenden - ein Mester zog und seinem

Gegner einen tiefen Stich in di « Brust bei¬

bracht «. Der Verletzt « mußte sofort in «in Kranken¬

haus gebracht werden Wie verlautet , besteht jedoch
keine Lebensgefahr . Ter Täter , der sich in einem

Zustand völliger Ueberreiztheit befand , wurde von

mehreren Freunden nach Haus « gebracht .

Das Photoat « li « r des Geldfälschers . Der jugo¬
slawischen Gendarmerie in St . Egydi ist es ge¬

lungen , in Erfahrung zu bringen , daß sich in einem

Bauernhaus hart an der Grenze gegen Oesterreich
«in Unbekannter ein « gut ausgestattet « Druckerei -

werfftätte eingerichtet hab «. In einem versteckten
Raum « des Hauses wurde «in Photoatelier uttdeckt

und Photogegenständ « vorgefunden , darunter mehrere

Negativ « zu » Teile judoslawischer , zum Teile öster¬

reichischer Banknoten Di « Nachforschungen ergaben ,

daß der Inhaber der Werkstatt , der bereits 82 Jahre

alte , wegen Geldfälscherei schon vielfach vorbestraft «

Photograph Franz Rupnik aus Mavburg ist . Er

wurde dem Kreisgericht in Mavburg «ingeliefert .

Prag , 0. März . Heut « wurde vor dem Leimt
des O- - G. - R. Kaisler der Prozeß gegen , den
Amerikaner H. Scharf zu End « geführt . Tie

. Sache hat » seinerzeit groß «« Aufstxen gemacht und

zu einer unglaublichen Pressekampagne geführt
Scharf hatte am r . September v. I . an der

Straßenkreuzung Graben—Wenzelspiqy « iBer

Debatte mit dem Herrn Robert Henk « , der ihn
vom . Gehsteig aus «rmahni «, sticht so viel m hupen
angeblich ( in deutscher Sprach «) s>ft Kone ge¬
braucht : . galten Sie dke. Schnauze ! Zigpunervolk ^
Schweinewinschastk ' - und - hauptsächlich de « folgenden
Ausspruch : „ Mit euch tschechischen Hunden
werd « ich gleich fertig fein ! * Dan » . &at
« dem Herrn Henke einen Fausthieb ins Gesicht
versetzt . — Gegenüber dieser Schilderung erklärt

Scharf , kernen der Aussprüche getan zu haben
Ten Fausthisb hat «r dem Henke in höchster Er¬

regung versetzt , als dieser vom Gehsteig aus

über einen leeren Sitz weg ihn ange¬
spuckt und ihn zuerst ins Gesicht geschlagen
hatte . Die Folge : Anklage nach § 14 d«s Schutz¬
gesetzes , ferner wegen leichter Körperver¬
letzung und Ehrenbeleidigung . Mit Müh «
gelang eS damals dem Amerikaner , der als Schoko- ,
ladencxporleur jährlich an 40 Waggons im Werte
von 4 —5 Millionen in der Republik einkauft
exportiert , gegen «ine Kaution von 50 . 000 X

Vertagung der Verhandlung zu erreichen , da

wichtige Gaschäste dringend abberiefen .
Di « chauvinistische Hetzpresse griff de «

Sette 5.

Der Vertrauensmann

IM M»

Tribüne
Monatsscbrlit

iiir Arbeitcrpolltlk und Arbeiterkultur .

Ole , . Tiiblr . e" unterrichtet de * idzlalieUKlte * Ver-
treaeesminn Ober die Aktuelle * Probleme cke« Internationalen
Soeleilem *». der Oekonomle oed der Kulturpolitik .

lahrMbexBt <0 K«. vieridkrHeb 10 Kd. Einrelbelte 4 Kd.
Beetellonxen dnreh den Vertrauensmann . die Scbri ( te *abtellao >
4W. Volknbticbbnedleag oder direkt darob die Vervaltnn « i*

Praa II.. Nckazaska M.

der gefährdenden Fahrlässigkeit ( Verwundung der

Frau ) und Uebertretung des Waffenpatentes .
Der Angeklagte sagt aus , daß der beleidigte

Ehemann in der linken Hand einen Browning ge¬
halten habe , während er mit dem gleichen Arm den

Kopf des Burschen an sich preßte und den Nebel -
läter mit sich schleift « Ter Angeklagte habe mit
beiden Händen den Lauf der Waste zu Bodek ge¬
drückt , dabei müsse der Schuh losgegangen sein . Der
G a st w i r t behauptet , er habe den Revolver zwar
vorher in der Hand gehabt , aber ihn dann vor¬

sichtshalber in die hinter « Hosentasche gesteckt, weil

er in seinem blinden Zorn vielleicht drauf loS -

geschossen hätte , wenn di « Waffe in seiner Hand
gewesen wäre . Ter Angeklagte müsse st « bei dem

Ringen und Zerren , das sich auf dem Gang zwischen
Speisekammer und Haustür « entspann , aus der

Tatche gezogen und dann abgedrückt haben .
Di « Zellgen wissen über diesen Punkt wenig

auszusagen . Daß der Fung « wahrend des Riugeni
den Revolver aus der Hostmtasch« seine » Gegners
gcholt hat . erscheint äußerst unwahrscheinlich , um so

mehr , als dieser sein « Aussage immer mehr und

mehr abfchwächt . Außerdem ist eS nicht erklärlich ,
wie alle drei Sicherungen der Restetierpistole gelöst
sein konnten , da dies durch bkoße zufällige Berüh¬
rungen nicht möglich ist. Di « Waffe mutz also zu¬
vor in schußfertigen Zustaiw gebracht worden sein ,

wozu der Zeuge aber wieder kein « Zeit hatte .
Di « Sach « war also recht verworren und auch

die Sachverständigen aus dem Schietzfach konnten
keine recht « Aufklärung geben . Einig « Verwunde¬

rung und still « Heiterkeit erregte die Frage des

Verteidigers an den Gastwirt : „ Wie stehen
Sie z>t dem Angeklagten ? Haben Sie einen Hoß
gegen ihn , oder haben Sie Ihn g « r n ? " —

Worauf di « trefletwe Antwort erfolgt «: „ Werden
S ie jemanden gern haben , Herr Doktor , wenn «r

Ihrer Frau nachkriech : ) ' "
Das ' Gericht nahm di « Schuld des Angeklagte »

nicht als erwiesen an und sprach ihn frei . rl ) .

Fr » « « « al ; Bertehnpilvtiim «
Es n>ar im Jahre 19 - 7, als di « Internationale

Luftsohrt ^ Uniost den Beschluß faßt «, < Frauen auch
al » . Führerinnen für ^ Verkehrsflugzeuge zuzulassen .
Es ist allerdings bisher kein praktischer Fall der Zu¬
lassung einer Piltttin für den BerkehrSfluqdienst
bekannt geworden . Aber inzwischen haben so viel

Frauen ihr Pilotinnenexanten bestanden und sich
als Sport - und Kunstfliegerinnen bewährt , daß « S

eigentlich kaum zweiselhasl ist , daß heute di « Frau
sich auch als Pertehrspilotin bewähren würde

Ti « Deutsche Lufthansa , die damals vor vier

Jahren — um ihr « Ansicht befragt wurde , gab ein «

Erklärung ab . , deren Inhalt beweist , mit welcher
Schnelligkeit sich in unserer Zeit Situationen
ändern . Damals erklärt « die Lufthansa : „Unsere
Stellungnahme zu diesem neuesten Frauenberufe
geht dahin , daß sich doch erst einmal da » Niveau der

technischen Kenntnisse und Fähigkeiten der Fran be¬

deutend hebeit müßt «. Daß die Frau nicht di « Ruh «
weg haben könnte , Straßenbahn , Auto , Motorboot ,
Flugzeug zu führet «, beztveifeln wir gar nicht . Dse
Frau müßte aber in das Wesen der Technik viel

tiefer «indringen , als es heut « der Fall ist. . Laßt
uns doch erst einmal die Frau im allgemeinen als '

Führerin von Kraftfahrzeugen kennen lernen und

unS daran gewöhnen , dann wird auch «in richtiges
Urteil über ihr « Eignung möglich sein . "

Wir können heute «in wenig über dies « Poe

. vier Jahren geäußert « Ansicht lächeln , denn die

autolenkende Frau ist zu einer völligen Selbstver¬
ständlichkeit geworden . Di « Haupteinwendungen , die

man damals gegen di « Fra « als Pilotin macht «,
waren ihre mangelhaften technischen Kenntnisse .

Aber dieser Einwand war natürlich schon des¬

halb hlnfällig , weil man ja nicht alle Frauen als

BerkehrSpilotin ausbilden wollt «, sondern nur die¬

jenigen , di « genügend technisches Verständnis mit¬

brachten . Im Lauf « der vi «r Jahre hat eS sich ge¬

zeigt , daß di « Frauen ihr « Prüfungen in der jstei -

chen Weise als BerkehrSpilotin abgelegt haben wie

die Männer . Sie haben bei diesen Prüfungen nicht
geringere technisch « Kenntnisse gezeigt als ihr « männ .

lichen Kollegen , sondern eher mehr . Wir habe « in »

zwischen mehrfach erlebt , daß Frauen ganz allein

mit ihrer leichten Maschine große Fernflüg « mach¬

ten und Strecken beflogen , di « an Gefährlichkeit und

llnsicherheit bas Aeußerstr barstellen . Er gibt sicher
gar manchen Berkehr - piloten , der es niemals wagen
würde , sich ohne Bordmomeur auf «In « längere
Strecke zu begeben .

Bier Jahr « der Entwicklung sind eine Zeit in

diesem Zeitalter der Rekorde und wenn üns heut «
der Gedanke der BerkehrSpilotin noch so ungewöhn¬
lich erscheint , so genügt «in « Spanne von nochmals
vier Jahren , um auch di « BerkehrSpilotin zu einer

ganz natürlichen und selbstverständlichen Erscheinung
werden zu lassen .

Richt nur auf dem Flugzeug , sondern auch auf

dem Luftschiff wird sie di « gleichen Fähigkeiten wie

der Mann aufzuweisen haben und man wird sich

dann sehr «rstattnt fragen , wie man überhaupt je¬
mals « inen Zweifel daran hegen konnte , baß die

Frau dem Manne völlig gleichzustellen sei iü der

Frage der Losung technischer Aufgaben .
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Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sie
Sh ? Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2.

PalaiS „ Koruna " , ausführen .

Amtliche Untersuchung des „ Bonieot " . Prag .
Das Ministerium für , öffentliches Gesundheitswesen
und Körpererziehung veranlaßte ein Gutachten der

Allgemeinen staatlichen Untersuchungsanstalt für
Lebensmittel an der Deutschen Universität in Prag ,
auS Welchem hervorgehl , daß „ Bonieot " den Prozent¬
satz an Nikotin , Pyridin Und Ammoniak im Tabak¬

rauche tatsächlich . herqbsttzt . Das Gutachten lautet : '
Mit , ^8onicot " wurden 3 Versuchsreihen vorgcnom -
Men und zwqr einerseits mit Zigaretten der Marke

„ Sport " , , andererseits , mit 7 Zigarren der Marke

„ Kuba " . 20 Zigaretten , resp . . 4 Zigarren wurden

tzetart ^ verraucht , daß nach 4 Sekunden Rauchzeit, .
11. . Sekunden/Rauchpause . eingeschaltet wurden . Beim
ersten . Versuch wurde normal vetraucht , beim zwei¬
te » Versuch . wurden die' . Zigaretten , resp . die Zigarren
laut ' Vorschrift der '

Gebrauchsanweisung mit

„ Bonieot " behandelt . Aus den angeführten Versuchen
geht hervor, daß die Behandlung . durch „ Bonieot " den

Gehalt an Nikotin im Rauche , und . zwar bei „ Sports -
Zigaretten um 76 Prozent , bei „ Kuba " - Zigarren
um 86 Prozent , an Pyridin bei „Sport " - Zigaretten
UM 68 Prozent / bei „ Kuba " - Zigarren um 76 Pro -
zent und an Ammoniak bei „Sport " - Zigaretten um

83 , bei „ Kuba " - Zig - rren um 57 Prozent hcrabsetzt .

KM und WM« .
Siebent « Arbeitervorstellung . Die aus den

künstlerischen Veranstaltungen des Bildungs¬
vereines - Deutscher Arbeiter in Prag
Nutzen ziehenden Kreise dürfen ihm diesmal beson¬
ders dankbar . sein . Daß er ihnen nämlich Gelegen¬
heit gab , auch einmal . Richard Strauß ' „ R0 -
s,eMk,avali ' er " , diese . k^deufendste lyrisch «
K. o mp d. i e der letzten Dezennien , al § musikalisches
ErbguisngSsest und auserlesene musikalische Kost
vorgesetzt ' zu bekommen . Schons der Umstand, , daß der

„Rösevkabaliex " - sozusagen mit Musik vollgepfropft
ist, ' dqß erhalle Skalen , des Ausdruckes in seiner
Msikidürchläuft ^ ' hie ' Leihenschafts das . Innige , das

Ke - e ' und das ' Resignierte-tzrüste , macht ihn hörens -
ipert . Macht ihn unterhaltend und zum ergötzlichen
Genuß , ebenso wie die Vielseitigkeit seines Stiles im

lMfchen wie -isit dramatischen Sinne , im heiteren
upd ünsten

'
Charakters Schade nur , daß die große

zrWiche . Ausdehnung des Werkes zu einigen , wenn
auch nicht ' gerade s störenden , so aber doch bedauer¬

lichen Strichen zwang . - Dir sonntägige Aufführung
des - Möstükwalwr " , "

zu . der . sich ein « andächtig
lauschende und das Theater bis » ufs letzte Plätzchen
fülkrnde . Lubörerschast /ciiwesunLen hatte , .zei^nete
sich durch ftil - und stimmungsvolles Musizieren a ' M
bei dem diesmal jeder wirklich sein Bestes gab , vom

Musikalischen Leiter der Borstellung Kapellmeister
Max Rudolf angefangen bis zum letzten kleinen

Solisten . Ganz besonderer Dank gebührte Josef
Schwarz , dem als Gast wirkenden Ochs von Ler -

chenau , der ' diese Prachtrolle mit . allen Vorzügen
seiner bedeutenden gesanglichen und darstellerischen
Kunst ansgestattrt hatte ' und — glänzend disponiert
in stimmlicher und stimmungsmäßiger Hinsicht
eine Begeisterung weckende Leistung bot . Ihm ge¬
bührt diesmal auch besonderer Dank für seine gene¬
röse und menschenfreundliche Tat , sein Gastspiel -

Honorar der Arbeitslosenfürsorge zu widmen . Neben

chm hatte Frau,Rose Merker wieder den Haupt -
erfölg, eine Marschallin von ganz wundervoller Aus -

drucksechcheit und Gefühlswärme sowie vornehmster
Gesangskultur . Aber auch die übrigen Hauptmit¬
wirkenden — Frl . Melan als entzückende Sophie ,
Frau Ried und Frau Sommer sowie die Her¬
ren Fuchs , Roller , Reiter , Vajda usw. —
verdienen uneingeschränktes Lob , weil . sie alle redlich
mithalsen , eine Arbeitervorstellung zu bieten , die

allen , Pie ihrer teilhaftig werden durften , noch lange
in glücklicher Erinnerung bleiben wird .

e. j.

Sonntag , den 15. ds . Premier « : „ Pom lieben

Augustin " , Volksstück mit Musik , Gesang und

Tanz von Dietzen sch midt . Unter der Regie
Max Liebls sind beschäftigt : Eger ( Pestweibel ) Car -

pcnlier ( Miezerl ) Albrich ( Schuster ) Götz ( Titelrolle )
Jantsch ( Pestträger ) Reinhardt ( Wampe ! « Wirt )
Renner Ratsschreiber ) Rösner ( Pestträger ) Dr .

Zchmerzenreich ( Butterhändler ) . Kkenek , der Kom¬

ponist von „ Jonny spielt auf " hat hiezu ein « charak - '
. wristische Musik geschrieben . Dirigent : Leo Mül¬
ler . Kostüme : Trude Volkner , Tänze : Mizzi Za -
marä . Bühnenbilder : Georg « Jilovsky . Anfang
7 ) 4 Uhr ( 130 —- II ) .

Kleine Bühne : Samstag , den 14. dS. , Premier « :
„ Amphitryon 38 " , Komödie von Jean Giraudoux .
Der Autor hat den Legendenstoff zu einer modernen
Komödie gestaltet in der unter der - Regie Dr . Hans
Brunows beschäftigt sind : Medelfky (Ekklissa ) , Mel¬
ler ( Leda ) , Hansi Stadler ( Alkmene ) , Leitgelb ( Am-

phitryon ) , Müller - Elmau ( Krieger ) , Ewald Schind¬
ler , - der stch zum ersten Mal dem Prager Publikum
als Schauspieler zeigt ( Jupiter ) . Ströhlin ( Merkur) ' ,
Veit ( ( Sofias ) . Kostüm « : Trude Volkner . Bühnen¬
bild : Hella Otto Koch .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag,7 ) 4 Uhr ( 124 —r4 ) : „ Der Troubadour " .

Mittwoch, . 7 ) 4 Uhr ( 125 —1 ) : „ Majestät läßt
bi t t « n" . Donnerstag , 7J4 Uhr ( 126 —2 ) : „ Da s

öffentliche Aergernis " . Freitag , 7 Uhr
( 127 —3 ) , Gastspiel Josef Schwärz : „ Der Rosen¬
kavalier " . Samstag , 7 ) 4 Uhr ( 128 —4 ) : „ Spiel
oder Ern st ", „ Lord Spleen " . Sonntag , 2 ) 4

Uhr: „ Das öffentliche Aergernis " ; abends
7 % Uhr ( 129 —1) , Premier «: „ Vom lieben

Augustin " . Montag , 7 % Uhr ( 130 —2 ) : „ Der
lustige Krieg " .

Dpielpla « der Kleinen Bühn « . Dienstag ,
) 48,Uhr , Gastspiel Leap. Kramer : „ Spiel im

Schloß " . Mittwoch 7 ) 4 Uhr ( Bankbeamten II ) :
„ K 0 n f 0 X" . Donnerstag , 7 % Uhr : „ M ajcstät
l ä ß t b i t t e n" . - Freitag , 7 ) 4 Uhr ( Kulturver -
bandsfr, ) : „ Sturm im Wasserglas " . Sams¬

tag , 7 ) 4 Uhr , Premier « : „ Amphitryon 38 " .

Sonntag , 3 Uhr . nachm . : „ Majestät läßt 6it «

ten " ; /7 ) 4 Uhr abends : - ,Amphitryon 38 " .

Montag , 7 ) 4 Uhr ( Bankbeamten l ) : „ Der Un -
w i d « r-st ehlich «" .

AM » W » WMgk
Wiener Arbeiter - Fußball . Liga : Phönix Schwe -

chäk ' Mchl Hu' » MMs' ? 4 : 2 liegt
nur Kat in Führung ' —, Gaswerk St . Beit gegen
Nord - Wien 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Rudolfshügel gegen Florids¬
dorf « r . SK . 4 : 3 ( 2 : 2) , Red Star gegen Straßen¬
bahn 2 : 2 ( 2 i2 ) , Heffort gegen Mektra 3 : 2 ( 1: 0) ,
ASC . Meidling gegen S - Werk 6 : 8 ( 2: 0) . — 1-

Klasse : Gruppe Nord : Colunchia gegen Donau¬

feld 8 : 2 ( 1 : 2 ) , Feuerwehr geg . Hacking 9 : 0 ( 4 : 0 ) ,
Fav . AC . gegen Weskbahn - Fünshaus 5 : 1 ( 1: 1) ,
Neutral ' gegen ASC . Brigsttenau 5 : 4 ( 2 : 3 ) , Ost -
bohn ^ll gegen Landstraßer Sportfreund « 7 : 1 ( 3: 1) ,
Phönizia - Ämperia - l gegen Oskbahn 10 3 : 2 ( 2 : 2 ) ;

Gruppe Sud : Postgewerkschaft gegen Nußdorf 2 : 0

( abgebrochen ) , Hochstädt gegen Rekord Kickers 3 : 0

( 1 : -0) , Germania 14 gegen ASC . Simmering 5 : 1

( 2: 0) , Rennweg gegen Torzau 3 : 2 ( 0 : 1 ) , Neuket¬

tenhpf gegen Felten 3 : 1 ( 2 : 0) , Göc gegen Union 14
2 : 2 ( 1 : 0 ) .

Bürgerlicher Sport .
Escrima La Plato schlägt Sparta 3 : 1 ( 1: 1) !

Di « Argentinier , die in Deutschland nicht gefielen ,
weniger ' in ihren : Können als in ihrem Auftreten ,
haben' i . n Prag angenehm enttäuscht . Sie/wurden
wohl auch von dem Schiedsrichter „ bedient " , ober die
Reaktion a la Deutschland blieb aus . Sie spielten
flott und einzeln ? von ihnen sind ausgezeichnete Tech-
nikcr ^ ur . d der Sieg über die Prager mehr als ver¬
dien : . - Sparta ist eine Mannschaft von Einzelkön¬
nern , die in ihrer Gesamtheit nichts zuwege bringt .
Gegen di « Ueberseeleute blieben sie noch durch di «

geringer « Schnelligkeit im Hintertreffen und nach brr

Paus «, wo man den Gcncralsturm der Sparta er¬

wartete , traf das Gegenteil «in — und das sagt
genug .

Slavia kann in Berlin „ nur " ein Remis er¬
zielen ! - Die Rekordsiege oder „Lehrspiele " — wie
man im Reiche sagt — scheinen auch für eine Slavia
vorüber zu sein . Berliner Sportverein 92 war , die
„glückliche " Elf , die dem Profi - Meister einen unent -

schirdenen Kampf von 2 : 2 ( 1 : 1 ) liefert «. Wenn
die Berliner Zeitungen von einem fairen Spiel der

Pragex berichten , so muß man sich wundern ! Oder

fehlt die richtige Einstellung , was un - und was fair
ist ?! . Nach dem Prager Gastspiel der Argentinier
gelangt man zu dieser Annahme .

DFC . verliert gegen SK . Zl ' chov 1 : 2 ( 0: 1) .
Ter ' tschechische Prager Amateurmeister erfocht <- uf
dem DFC . - Platz « « inen einwandfreien Sieg und

schoß zur Schande des DFC . Sturmes auch noch dir

diesen den „Ehrentreffer " .
Li « Profi - Liga nahm Sonntag ' mit Ausnahme

Slavia und Sparta alle übrigen Klubs in Anspruch .
In T « plitz verlor TFK . neuerdings , und zwar
gegen Viktoria mit 2 : 3 ( 0: 1) , und stehen , wenn

nicht im letzten Moment noch eine Keine Wendung
zum «Besseren eintritt , vor dem Abstieg iw die zweit «
Klass «. — Weiter spielten Bohemians mit Meteor

Vlll - 7 s 0 ( 2 : 0 ) und Nachod mit Klodno 3 : 3 ( 3: 1) .
— Iß der zweiten Liga wurden folgende Spiel « aus - ,
tragen : Lechie Karlin gegen Nuselsky SK . 2 : 0

( 1 : 0 ) , Oechie Vlll gegen SK . Rakovnik 4 : 3 ( 2 : 1) ,
SK . Liiben gegen Slavo - j LiAov 4 : 2 ( 2: 1) , Bik -

: oria Pilsen gegen 6AFC . 5 : 1 ( 1: 0) .
Di « Meisterschaft des tschechische » EiShockeyver -

bandes wurde am Sonntag ' beendet und sich den

LTC,l Praha als - sicheren Sieger , konnte jedoch im

Spiel « gegen Stadion Budweis nur nach hartem

Kampf im letzten Drittel mit 3 : 2 ( 0 : 0 , 1 : 2 ( 2: 0)
siegen .

Am - er Nattei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Heute in der Gec Diskussions¬
abend über „Nationalsozialismus " . Referent Genosse
Ullman » ' M. Beginn : 8 Uhr . Kommt bestimmt und

pünktlich ! Morgen besuchen wir die Turnerver -

sammlung im . Odb . dum .

Berelmnachttchlen .
Arbeiterturnverei « Prag . Wir ver -

, r. s!olt «n am Mittwoch , den 11. März ,
: nt Odborovh dum . Na PerSchne , unsere
Monatsversannnlung , zu deren Besuch wir
all « unsere Mitglieder einladen . Beginn

um halb , 8 Uhr abends . Ein « Stunde vor Beginn
der Monatsversaminlung findet eine Ausschußsitzung
statt . Funktionäre pünktlich sein !

Liter « « .
Soziale Hygiene der Fra « . *)

Mit diesem Büchlein liefert uns Kautsky eine

hochwillkommene Aufklärungsschrift . Wer sich als
hygienischer Lehrer in Arbeiterkreisen betätigt , kennt
das brennende Interesse der Arbeiterfrau an den

zahlreichen Fragen , die in allen Phasen des Ge¬
schlechtslebens ( Menstruation , Geschlechtsverkehr ,
Schwangerschaft , Geburt , Wochenbett , Wcchselalter )
gerade der mit Haus - und Erwerbsarbeit über¬

lasteten Proletarierin so große Schwierigkeiten be¬
reiten . Borträge können nicht so mnfassend angelegt
werden , um alles ' Notwendige *

zu sagen und die
Frauen selbst sind zu scheu und - zurückhaltend , um

öffentliche Fragen zu stellen . Und sich einzeln Rat zu
holen , fehlt den meisten Gelegenheit . So ist dieses
Büchlein eine unentbehrliche Hilfe , die um so wert¬
voller ist , als sie uns von einem Arzte geboten wird ,
der aus reichster medizinischer und gesellschaftlicher
Erfahrung und aus ehrlichster sozialistischer Ueber -

zeugung schöpft . Das Buch behandelt nicht allein die
oben - genannten Phasen des Geschlechtslebens , cs

beschäftigt sich mit den Fragen der Frauenarbeit , dem

Geburtsproblem , der „ Geschlechtsnot " und den Ge¬

schlechtskrankheiten . Ueberall sieht man , daß sich der
Autor der großen Verantwortung bewußt ist, die auf
demjenigen lastet , der heute Lehren über die soziale
Hygiene der Frauen verbreitet . Der Ernst und die
warme Liebe , die aus dem Buche sprechen , lassen es

hoffen , daß es sich das Vertrauen der Frauen erwirbt

und unter chnen weiteste Verbreitung findet . Es
wäre aber ein Irrtum , zu glauben , daß dieses Buch
nur für Frauen geschrieben ist : Es geht alle an ! Und

auch der Mann , der es versäumt , sich über die soziale
Hygiene der Frau zu bilden , wird bei der Gestaltung
des eigenen Lebens und im Dienste für die Gesell¬
schaft versagen und gar Schaden stiften .

*) D ozi ale Hyg i e ne d « r Frau , eine sozial
medizinische Darstellung de ? weiblichen Geschlechtslebens
von Dr . uied . Karl Kautsky , Verlag des Parteivvr -
ftandes der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik , Prag II . , Neka -
zanka 18. ( Preis 6. —, Mk. 0. 75. )
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PHkopy 12 . Im Palais Sylta Taroucca .

LvernPremIere «
im Prager Leutschen Theater .
, ( „ Spiel »der Ernst ? " von Reznieek . — „ Lord

Spleen " von Lothar . )

Zwei neue komisch « Opern ! Wer würde

sich > ihrer , u. ichr frepey ? Wo . gerade an komischen
Opern - in Vergangenheit und Gegenwart , jo großer

Mamgel , herrscht ? Und sind , sie auch keine großen
Treffer , — ' m » gleich vörausgeschickr sei , — als

exwüyschte Bereicherung des Spielplanes erfüllen
beide ihren Zweck. Die . zweiaklig « Oper
„ Kw. rd Spl « en " ( im Druck erschienen bei Adolf
Fürstner , Berlin ) harMark Lothar , zum

Komponisten , einen der jüngsten deutschen Tonsetzer ,

dpr dyrch «ine gründliche Schul « gegangen zu sein

scheint- und in > seiner Erstlingsoper vor allem durch
di « bedenkenlose Frischzugigkeit , seines Musizierens

sympathisch wirkt, - der sich darin insbesondere alß

großer Könner - zeigt , der namentlich in der formalep
Gestaltung und in der glänzenden Orchesierb «Hand¬

lung « in « für einen Anfänger ganz ungewöhnliche
Tüchtigkeit , und — glückliche Hand verrät , der den

Rhythptus ass Rückgrat , aller modernen und ver¬

gangenen Musik vorzüglich auszunützen versteht und

der auch musikgedanllich etwas zu sagen weiß , wenn

auch sein « Invention nicht immer aus dem Vollen

schöpft. Schon dqs Vorspiel zu dieser Oper und

das kleine, - aber sein gemacht « Zwischenspiel zwischen

dem ersten uüd unmittelbar nachfolgenden zweiten

Akt zeigen Lothar - - auf dtzr Höhe- feiner Kunst ; denn

sitz sinh witzig , mitunter sogar geistreich und nament¬

lich das erste Vorspiel in der fast raffiniert zu nen¬

nenden Zwiespältigkeit - im Rhythmus seines Haupt -

chemajs ist von sicherer Wirkung , Dem Rhythmus

unserer Zeit , wie ihn di « Jazzmusik repräsentiert ,

huldigt natürlich auch Lothar , aber mit kluger , ge -

wisstrmaßen als Haupteffekt verwendeter Sparsam¬

keit , und — mit Geschmack. Trotzdem Lothars Oper
dürchkömponiert in den Szenen ist, zerfällt sie doch
deutlich , in einzeln « Nummern , di « vom Komponisten
meist. ' sogar ausdrücklich als dies « bezeichnet sind . Das

Dexth - uch dersOpe ' r hat Hugo F Koenigs -
garten nach einer Geschichte Ben Jonsons
verfaßt . . Sein mehr epischer als dramatischer Inhalt
hat das heitere Schicksal Lord Spleens zum Gegen -
stanü «, jenes lärmscheuen Menschen , der sich vor dem

lärmenden Trubel der modernen Zeit in . die beschau¬
lich « Ruhe eines vergangenen Jahrhunderts flüchtet
untz dieses in allen äußerlichen Dingen seiner Um¬

gebung - und seiner Gewandung festzuhalten >ucht ,
bis «r durch die reale und brutal « Gegenwart und

chr « M tollen Rhythmus überwältigt wird . Eine

Liebesgeschichte bildet den Schlüssel des Stückes : das

Mädchen , das ' Lord Spleen liebt und zur Frau
njmntt , ist eigentlich di « Auserwählt « seines jungen
Reffen . Der Uebcrfall auf den Lord mittels des

Trübrls , und Lärmes der neuen Zeit ist nur das

' chläü erfundene , hinterlistige Mittel , ihn zum Ver¬

zichte - auf sein « kaum gewonnene Gattin zu bewegen
und die. . Einsetzung seines Neffen als seinen Erben
in bezug auf . Liebe . Geld und Gut zu erzwingen .
Sei « S auch , daß der Lord nur aus dem naid - n

Grund « - zu allem Ja und Amen sagt , um iein « ge¬

heiligte . , geliebte Ruhe wieder zu erlangen . Ein

Textbuch also und «in « Handlung , di « dem Kompo¬
nisten reichlich Gelegenheit geben , sich in ver ^chie -

deyklichen alten und neuen musikalischen Stilen aus¬

zuleben , in ihnen kräftige Gegensätze und Wirkungen
zu ' finden .

West primitiver ist di « Musik , die - E m i l Ni¬

kolaus Reznieek zu der einaktigen ko¬

mischen Oper „ Spiel oder Ernst ? " ( er -

ichieyeit in der Wiener Universal - . Edi -
t ' i o ni ' geschrieben hat . Schon dadurch daß der

Komponist hier «in « alt « italirni ' ch« Oper — Ros¬
si n i s „ Othello " — al » Rahmen stück be¬

nützt , aber auch sonst mit Zitaten aus anderen

Opern nicht spart , hat « r sich seine Aufgabe leichter

gemacht. Freilich : der Komponist der „ Donna

Dianä " ,
'

seines erfolgreichen Opernwerkes , erweist
sich äpch neben und mit dem alten Rossini als tüch¬

tiger Meister , der mit ebenso viel Routine wie vör -

nehmcin künstlerischen Sinne die allen Melodien

Rossinis vortrefflich ' im neuzeitlichen Geist « zu gar¬
nieren versteht , der Spiel und Ernst der Stückes in

lösllicher musikalischer Ausdeutung wicdergibt , der in

leichtem, ' unbeschwerten Konversationston ein musi¬
kalisches Lustspiel bietet , daß durch seinen , auch per¬

siflierenden Unterton unterhaltend und belustigend
im besten Sinne ist. Theater auf dem Theater ist
des Stückes Grundriß . Eifersucht di « Triebfeder sei -

ser Handlung , di « Poul Knudsen erdacht
und in gefällig « Form gebracht hat . Rossinis Oper

„Othello " wird aus einer Keinen Opernbühne ge¬

probt . Aber der Darsteller des Titelhelden , der

Tenor Bsauchamps . ist «in richtiges Pblegma . dem

di « Leidenschast und Eifersucht Othellos so gar nicht

liegeck und gelingen wollen . Al ' o gre' *: . >- 7 alt «,

erfahrene Korrepetitor Peulemann zu einem drasti¬

schen Mittel : «r weckt die persönlich « Eifersucht Herrn

' Leauchamps . dessen reizende junge Frau die Des «

demona zu singen hat , indem er ihr « Treuetugend
beim Gatten in Zweifel setzt, und «rreichi dadurch

tatsächlich di « gewünschten echten Leiden ' chaftsaus -
brüche der Eifersucht . Leider aber auch mit dem

Erfolge , daß der gereizte Tenor ihn selbst zum

Teufel jagt . Das Proben geht weiter und - - - der

Tenor Beauchanws spielt schablonenhaft , leiden -

-chastslss und «ifersulbtlremd wie immer .

Die Aufführung , di « den beiden neuen Opern

am Prager Deutschen Theater zuteil wurde , ent -

' pmch nicht ganz den Anforderungen des heiter «»

Opernstil «». Kavellmeister Max Rudolf , der für

di « musikalische Vorbereitung und Durchführung der

Werk « verantwortlich war , hatte sicher viel Sorg¬
falt mid Mühe an si « gewendet ; aber ihm fehlt doch
die entsprechende leichte Hand für diese Art Opern¬

musik und er ist ihrem Rhythmus gegenüber auch zu

duldsam und nachgiebig . Die künstlerische Reproduk -

, - «on , di « dabei herauskmmnt , ist eher als al freSro ,

j schwerfällig und derb zu bezeichnen , denn als pla¬

stisch, leicht beschwingt im Rhythmischen und fein
abgetönt im Dynamischen . Auch än den mi- twrrken -

! den Solisten fand er nicht die richtige Unterstützung .
Einzig Herr Band ! er , der originelle Korrepetitor

Peulemann des Reznicek ' schen Weilchens , fand sich
im Busfostile seiner Rolle zurecht und stattet « sie,
das Parodistische richtig erfassend , mit der entspre¬

chenden verlangten und nicht verlangten Komik a- us .

! Auch Herr Ha gen , der Figaro - verwandte Diener
' des Lord Spleen , wußte seine Rolle halbwegs buffo -

mäßig auszugestalten . Alle übrigen um den Erfolg
der neuen Opern bemühten Solistinnen und Soli¬

sten aber zeichneten sich durch mehr oder weniger zur

Schau getragene Humorlosigkeit aus . Es waren dies

die Damen Zoltön ( in der gesangstechnisch unge¬

wöhnlich anspruchsvollen weiblichen Hauptparti « der

Oper „ Lord Spleen " ) , Leonore Kruse ( als Frau
'

Beauchamps in Rezniceks „Spiel oder Ernst ' ?») u » d

Magda Szakmary ( deren stiurmlichc Vorzüge nur
leider durch unmögliche sprachliche Deklamation allzu
sehr abgeschwächt werden ) sowie di « Herren Helm
( als gesanglich bedeutender Lord Spleen ) , Richard
Dresdner ( als gewandter , aber zu wenig auk

sich her ausgehender Tenor Beauchamps ) , Vajda ,
Rester , Roller , Berkmann und Schütz .
Regisseur des Reznicek ' schen Einakters wir Herr
Schindler , der nichts verdarb , aber die Gelegen¬
heit zu wirksamen parodistischen eigenen Regieein¬
fällen unbenützt lleß , als szenischer Leiter der Lothar¬
schen Oper waltete Charles Moor seines Amtes ,
der sich aber ebenfalls mehr durch , Geschmack in set -

Mi Regieanordnu - ngen auszeichncte als durch

Witzigkeit und Originalität . Die turbulente Maßen -
szene der Oper im Schlußbilde hätte ballettmäßig
— wenn man das Ballett schon verwendete — ganz
anders herausstaffiert und rhythmisch verankert wer -

dey müssen . Das zahlreich erschienen « Publikum er¬
wärmt « sich . an Lothars Musik mehr als an jener
von Reznicek . E. I .
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